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Erstes Statt

Dir Thronfolge in Krannschweig.
(Von unserem Berliner Korrespondenten .)

Berlin , 21 . April.
Aus der in Homburg erfolgten Aussprache zwischen

dem Kaiser und dem Herzog von Cumberland ist vielfach
der Schluß gezogen worden, daß sich nunmehr der Rege¬
lung der braunschweigischen Thronfolgefrage keinerlei
Schwierigkeiten entgegenstellen würden , und daß Prinz
Ernst August zu Braunschweig und Lüneburg alsbald
nach seiner Vermählung mit der Prinzessin Viktoria
Luise den Thron des Herzogtums Vraunschweig besteigen
werde, welches übereifrige Gebärdenspäher gar bereits
zum Großherzogtum avancieren lassen. So einfach lie¬
gen die Dinge nun nicht, und dieser Verkennung der
staatsrechtlichen Schwierigkeiten einer Lösung der
braunschweigischenFrage tritt denn auch eine halbamt¬
liche Auslassung mit dem Hinweis entgegen, daß „eine
anderweite Regelung der braunschweigischen Thron
folge, die nur durch einen erneuten Beschluß des Bum
desrats erfolgen kann, die Herstellung desjenigen fried¬
lichen Verhältnisses zwischen dem Hause Cumberland
und dem Bundesstaate Preußen zur selbstverständlichen
Grundlage haben " werde, „das nach den Prinzipien der
Bündnisverträge und der Reichsverfassung die Bezie¬
hungen unter allen Bundesstaaten ordnet und sichert .

"

Die Vorbedingungen einer Neuregelung der braun¬
schweigischen Thronsolgefrage sind aber attenmäßig und
ganz unzweideutig durch Beschluß des Vundesrats fest¬
gelegt. Bekanntlich hat der Herzog von Cumberland
zum letzten Male drei Monate nach dem Ableben des
Prinzregenten Albrecht, am IT . Dezember 1906, den
Versuch gemacht, das Anrecht seiner Linie auf den
braunschweigischen Thron durchzusetzen . Er verzichtete
damals für sich und seinen ältesten , inzwischen am 20.

, Mai v . I . verstorbenen Sohn zugunsten seines jüngeren
Sohnes , des Prinzen Ernst August, auf die Thronfolge
in Braunschweig , indem er aber gleichzeitig erklärte,
niemals seine Ansprüche auf die Krone Hannovers auf¬
geben zu können. Ja , er gab sogar der Hoffnung Aus¬
druck , daß diese Ansprüche sich auf friedlichem Wege durch
Entgegenkommen des Kaisers erfüllen würden . Durch

, Nachdruck verboten.
Copvrl^bt 1912 kv /Innv V/otlie,

Strandgut.
Ein Roman aus dem Westerländer Badeleben

von Anny Wothe.
68) (Fortsetzung. )

„Bünau, " lachte Jmogen bitter auf , „der Verlobte
Deiner Tochter. Du hast ganz recht . Als ich Dich nahm,
war meine Seele wund und voll Bitternis , aber dann,
Wolf — da lernte auch ich Dich lieben , da gab es Tage,
wo ich zaghaft auf ein Lächeln, auf einen guten Blick,
auf eine Zärtlichkeit von Dir wartete . Du aber weiltest
bei Deinen Toten , die ich zu hassen begann . Da wandte
ich mich andern zu . Ich lachte und kokettierte und genoß
das Leben, aber untreu war ich Dir nie . Als ich so un¬
erwartet nach langen Jahren meine erste Jugendliebe
hier wiedersah, da — ich gestehe es offen — machte ich
den Versuch , mir Bünau zurückzuerwerben. Es scheiterte
an seiner ehrenhaften Gesinnung . Mich leitete nur der
eine Gedanke, Dich zu strafen, mich für alles widerfah¬
rene Leid zu rächen.

Ohne Bedenken hätte ich mich Bünau in die Arme
geworfen, wenn er gewollt, und wenn der Junge da
drüben nicht gewesen wäre , der immer für Dich bat . —
Und nun , Wölf , will ich Dich fragen , in dieser ernsten
Stunde , in der uns unser Sohn wiedergegeben ist, wo
der dunkle Schatten , der Dein Leben getrübt , geschwun-
den ist und nur die leise Wehmut um die Verstorbene
bleibt ob wir es nicht noch einmal miteinander ver¬
suchen wollen? Sieh , das Leben ist so kurz , und ich habe
von dem ernsten blonden Mädchen, Deiner Aeltesten, in
den paar Tagen schon so viel gelernt . Sie sagte mir,
daß die Selbstüberwindung und Nachgiebigkeit mehr
Glück in sich trage , als seine eigene Persönlichkeit um

diese eigenartige staatsrechtliche Auffassung, mit welcher
der Herzog bewies , daß er trotz der seitdem verflossenen
40 Jahre die Umwälzung von 1866 noch nicht begriffen
hatte , machte der Bundesrat auf Betreiben des damali¬
gen Reichskanzlers Fürsten v .Vülow einen dicken Strich,
indem er am 28. Februar 1907 jenen Beschluß faßte , in
dem die Bedingungen für den Regierungsantritt eines
Cumberländers in Braunschweig klipp und klar feftge-
legt sind . Da dieser Bundesratsbeschluß die Grundlage
für die Regelung der braunschweigischen Frage bildet,
geben wir ihn im folgenden wieder:

„Der Bundesrat beschließt , die Ueberzeugung der
Verbündeten Regierungen dahin auszusprechen, daß, so
lange Se . Konigl . Hoheit der Herzog von Cumberland
oder ein Mitglied seines Hauses sich in einem dem reichs-
verfassungsmützig gewährleisteten Frieden unter Bun¬
desgliedern widerstreitenden Verhältnisse zu dem Bun¬
desstaat Preußen befindet und Ansprüche auf Gebiets
teile dieses Bundesstaates erhebt , auch die Regierung
eines andern Mitgliedes des herzoglichen Hauses Braun-
schweig -Lüneburg in Braunschweig mit den Erunov . in-
zipien der Bündnisverträge und der Reichsverfassung
nicht vereinbar sei , selbst wenn dieses Mitglied gleich¬
zeitig mit dem Verzicht der übrigen Mitglieder des Hau¬
ses auf Vraunschweig seinerseits für sich und seine
Deszendenzallen Ansprüchen auf das frühere Königreich
Hannover entsagt , das demnach durch die dem Bundes-
rat vorgelegten Erklärungen Sr . König ! . Hoheit des
Herzogs von Cumberland in dem Schreiben an Seine
Majestät den Deutschen Kaiser , König von Preußen,
vom 2. Oktober 1906 und an das herzoglich braunschwei¬
gische Staatsminifterium von IT . Dezember 1906 eine
entscheidendeAenderung in der dem Beschlüsse des Bun¬
desrats vom 2 . Juli 1885 zugrunde liegenden Sach- und
Rechtslage nicht eingetreten sei .

"
Was nun den Prinzen Ernst August betrifft , so darf

angenommen werden , daß er auf die Geltendmachung
der hannoverschen Ansprüche auch formell verzichtet hat,
wie das ja schon in seinem, dem König von Preußen ge¬
leisteten Treueide als preußischer Offizier liegt . Ein
solcher Verzicht von feiten des Herzogs von Cumberland
ist aber bisher weder bekannt geworden, noch ist es
wahrscheinlich, daß er angesichts des angeblich seinem
Vater am Totenbette abgegebenen Versprechens diesen
Verzicht aussprechen wird . Der Vundesrat ist nun
selbstverständlich in der Lage, seinen in bezug auf die

jeden Preis durchzusetzen . Sie sagte mir , daß Liebe und
Güte Dornenwege in sanfte Pfade verwandeln , Wolf.
Wollen wir es nicht noch einmal versuchen?"

Wolf von Schollern faßte Jmvgens Hand . Seine
Augen flammten heiß, wie in den Tagen der Jugend,
in die ihren.

„Soll es wirklich nur ein Dornenweg sein, Jmogen,
oder kann Dein Herz noch zu mir sprechen ? Sollen -
können sie wieder aufleuchten, die Tage der Jugend?
Du und ich Herz an Herz? Sprich , Jmogen !

"
Sie stand, das schöne, blonde Haupt mit dem lei¬

densblassen Gesicht an seine Brust gelehnt , und sagte
leise:

„Ich liebe Dich , Wolf , und ich möchte Dir und Dei¬
nen Kindern das werden , was Du ersehntest, wenn Du
es auch nicht sagtest. "

Mit einem Jubellaut zog er sie an sich.
„Mein geliebtes , mein teures Weib !

"
Stumm küßte er sie auf die Lippen , auf die tränen¬

feuchten Augen, und dann zog er sie wie ein Jungver¬
liebter stürmisch fort.

Den Arm um ihre Schulter geschlungen, stand er
mit Jmogen wie trunken an dem Lager seines Kindes.

Hasso hob verschlafen die Lider , aber die Augen
wurden groß und weit , als er die Eltern , die sich eng
umschlungen hielten , gewahrte.

„Ich habe wohl doch nur geträumt, " murmelte er.
„Vati , Mutti , Ihr habt Euch doch lieb , und nicht wahr,
ich brauche nicht in das Korps zurück ? Ich will bei Euch
und den Schwestern bleiben , ich habe Euch ja beide so
lieb !

"
Jmogen sah heiß bittend zu ihrem Manne auf.
Der streichelte dem Jungen das goldig leuchtende

Haar , und Jmogen fest an sich drückend , sagte er:
„Du sollst bei uns bleiben , Hasso , bis Dein Berus

Dich zwingt, von Vater und Mutter zu gehen.
"

Erbfolgefrage gefaßten Beschluß umzustoßen und einen
neuen zu fassen , aber es ist nicht gerade wahrscheinlich,
daß er trotz der inzwischen erfolgten Familienverbin-
dung zwischen den Häusern Hohenzollern und Cumber-
land die Bedingung des Verzichts aller Mitglieder deS>
Hauses Cumberland fallen lassen wird . Unter diesen
Umständen ist es , wenn nicht irgend ein Ausweg für
eine möglichst milde Form des von dem Herzog von
Cumberland unbedingt zu verlangenden Verzichtes auf
seine hannoverschen Aspirationen gefunden wird , nicht
recht einzusehen, wie zu Lebzeiten des jetzt 67jährigen
Herzogs die Thronfolge des Prinzen Ernst August in?
Vraunschweig ermöglicht werden soll . Denn es gelten!
in bezug aus den Zusammenhang der braunschweigischen
und der hannoverschen Frage noch heute die Worte des
Fürsten Bülow vom 1 . Mai 1907 : „Es handelt sich inj
dieser Frage nicht um ein spezifisch preußisches Interests
oder um ein Interesse des Hauses Hohenzollern, sonders
es handelt sich um ein Lebensinteresse der gesamten
Nation .

"

Politische MMa«.
Deutschland.

Berlin , 23. April . Die Budgetkommission deH
Reichstages nahm heute einen konservativen Antrag an!
betr . Vorlage eines Gesetzes , das noch im laufenden,
Etatsjahr den Altpensionären die Aufbesserung ihretz
Bezüge bringt , ferner einen sozialdemokratischenAntrags
gleichzeitig damit die Herabsetzung der Altersgrenze in
der Arbeiterversicherung von 70 auf 6T herbeizuführen.
Weiter nahm die Kommission einen Antrag der fort-
schrittlichenVolkspartei an , die vom Reichskanzler Maß¬
nahmen zur Unterdrückung der sog. wilden Buchmacher
und die Einführung einer Konzession für Buchmacher
zur Verhinderung der Hinterziehung der Totalisator¬
steuer fordert . !

Die Wahlprüfungskommission des Reichstages er¬
klärte heute die Wahl des Abgeordneten Haupt (Soz .) ,
Magdeburg 3 , mit 3 gegen 4 Stimmen wiederum für
ungültig.

Homburg u. d. Höhe, 23. April . Der Kaiser begab'
sich heute vormittag im Automobil nach Gießen zu einem
Besuche beim Infanterie -Regiment Nr . 116. Der Kai-

Der Junge haschte glückselig nach des Vaters Hartzi^
dann fielen ihm wieder die Augen zu.

Strahlend kam die Sonne herauf . Ihr Purpur¬
schein erfüllte das ganze Gemach, und wie gebadet im,
goldenen Licht stand das glückliche Paar , das mit flim¬
merndem Blick das Meer grüßte.

Der Knabe schlief tief und fest der Genesung ent¬
gegen.

Mehr als ein Jahr war seitdem vergangen , di«
bunten Strandfahnen flatterten lustig über Westerland
im Winde , und in den Strandburgen herrschte mehr
Leben denn je.

Auf der Trampelbahn konnte man kaum durchkonu>
men und Wettflüge , Strandfeste , Illuminationen^
Strandläuferfeste und Reunions wechselten in bunter
Folge.

Dieses Mal verdrehte kein Graf Eckartshausen den
hübschen Sylterinnen und den Frauen und Töchtern der
Kurgäste die Köpfe, und seine Syrta Haßberg entzückt«
durch ihr reizvolles Wesen und ihre kostbaren Toiletten
ein ganzes Heer von Verehrern.

Von all denen, die im Vorjahre in dem kleinenKrers geweilt , den so bedeutungsvolle Ereigniste zusam¬
mengeschlossen , war nur Ray oder Dagmar von Schoblern , wie sie jetzt heißen sollte, gekommen, um einigeSommermonate bei ihrem alten Vat , dem Kapitän
Lassen, zu verleben und ihrer Mutter Grab zu schmücken.Das waren schöne, stille Tage in dem alten Friesen¬
haus , fern vom Getriebe der Welt.

Und wie gut sie sich wieder mit Vat verstand. Wie
der alte Kapitän selig lachte und alte , längst vergangene
Geschichten auftischte, und die alte Aga so rührend be¬
triebsam war , sie zu verwöhnen und zu verpflegen.

Ganz blaß sei Ray , wie sie sie am liebsten noch
immer nannte , draußen in der großen Welt geworden.



fer, der auf der Rückfahrt den Dom in Wetzlar besuchen
wird , gedenkt sich morgen nach Metz zu begeben. Die
Kaiserin wird morgen abend nach dem Neuen Palais
zurückkehren.

Der KaLkarrkrieg.
Cattaro » 23. April . Die Südslawische Korrespon¬

denz meldet : Soeben trifft die Nachricht ein , datz Sku-
tari gefallen ist . Die montenegrinischen Truppen zogen
bereits in die Stadt ein . König Nikolaus und die Prin¬
zen werden heute ihren feierlichen Einzug in die er¬
oberte Stadt halten . Essad Pascha hatte , da er die Nutz»
losigkeit weiteren Widerstandes einsah, den Truppen
den Befehl zur Einstellung des Widerstandes gegeben,
nachdem der Tarabosch in die Hände der Montenegriner
gefallen war . Der zweitägige Kamps um die Stadt
wurde durch die serbische Artillerie entschieden, die die
türkischen Batterien der Reihe nach zum Schweigen
brachte. Die Montenegriner hatten in dem Nachtkampse
von Montag aus Dienstag alle entscheidenden Stellun¬
gen genommen. Der Plan des nächtlichen General
sturmes soll von dem serbischen General Bojowitsch und
Kriegsminister Martinowitsch ausgearbeitet gewesen
sein. Die Türken scheinen durch die Angriffe der monte»
negrinischen Truppen , die mit großer Tapferkeit vor¬
gingen , überrumpelt worden zu sein. Die Stellungen
Lei Vrditza fielen sehr rasch . Die Stadt Skutari soll
durch die Türken zum größten Teil in Trümmer belegt
sein. In Cetinje herrscht ungeheurer Jubel . Die
Sperre der Grenzen wird heute ausgehoben werden.

Berlin , 23. April . In hiesigen amtlichen Kreisen
hat man den Fall von Skutari sehr ruhig ausgenommen
Man betont , daß der Beschluß der Großmächte durch die
Kapitulation von Skutari keineswegs berührt werde
und daß die Einverleibung der Stadt in Albanien nach
wie vor gefordert werde. Die Wiener Meldung , daß
Truppen in Antivari gelandet seien, war hier noch nicht
bekannt . Die Großmächte werden zunächst die Haltung
der montenegrinischen Regierung abwarten . Es ver¬
dient auf das Gerücht hingewiesen zu werden , daß König
Nikita die Auslieferung von Skutari den Großmächten
gegen eine finanzielle Entschädigung anbieten werde.

Cattaro » 23. April . Die auf der Höhe von Budua
lagernden sechs österreichischen Gebirgsbrigaden haben
nach der Bost. Ztg . Befehl erhalten , sich marschfertig zu
machen.

Cetinje » 23. April . Dem Messagero wird gemeldet
Sofort nach Vekanntwerden der montenegrinischen
Grenzsperre für alle Fremden erbaten sich die Gesandten
Oesterreich-Ungarns und Italiens , Baron Eiesl und
Baron Squitti , eine Audienz beim Könige, die ihnen
jedoch unter Berufung aus dringende Beschäftigung ver¬
weigert wurde . Das Gleiche tat der Ministerpräsident.
Beide Gesandten verhehlten nicht ihr Befremden über
diese Handlungsweise.

Paris , 23 . April . Beunruhigende Nachrichten tra¬
fen heute vormittag hier aus Saloniki ein . Die Vulga¬
ren beginnen mit einem großen Teil der Tschataldscha-
Armee die griechischen Stellungen zu umstellen. Die
Stärke der bulgarischen Truppen beträgt 90 000 Mann
Gerüchtweise verlautet von dem Vevorstehen eines Ulti¬
matums an Griechenland . Serbien steht, wie es heißt,
in diesem Konflikt auf griechischer Seite.

Zn klzW MnsIsW m still« Me.
Brüssel, 22. April . Der heutigen Kammersttzung,

von deren Bestimmungen Fortsetzung oder Beendigung
des Generalstreiks abhing , ging eine ungewöhnlich lange
Unterredung des Königs mit dem Ministerpräsidenten
voran , die wohl für die Entschließungen der Regierung

Ob Aga recht hatte?
Und es war doch so schön aus Schloß Schaltern ge

wesen, sorglich behütet von denen, die sie liebten . An
Jmogen hatte sich Ray sehr warm angeschlossen , und ihr
Bruder Hasso war für sie ihr Liebstes, so herzig war der
Kerl , und Alix gar , die war nicht von ihrer Seite ge¬
wichen.

Syrtas Hochzeit mit Bünau , dessen Freundschaft
sich für Ray immer beglückender gestaltete, hatte viel
Unruhe ins Haus gebracht, und noch einer , an den Ray
in der Stille oft gedacht : Graf Eckartshausen. Ihr Va¬
ter hatte ihn absolut einladen wollen und sie hatte nicht
widersprochen.

Warum auch , er hatte sich das Recht dazu gewisser¬
maßen mit seinem Leben, als er ihren Bruder rettete,
erkauft.

Sie hatte gleichgültig mit ihm wie mit jedem an¬
deren gesprochen , und das , was sie in seinen Augen zu
lesen meinte , hatte sie ignoriert.

Aber dennoch hatte ihr der Blick des Grafen ge¬
sagt : Ich gebe Dich nicht aus, ich halte Dich immer und
ewig.

Das hatte sie seltsam beunruhigt , und als Graf
Eckartshausen wiederkehrte, da war sie nicht zum Vor
schein gekommen.

Syrta und ihr Mann weilten jetzt in Norwegen.
Syrta wollte das Heimatland ihrer Mutter kennen ler¬
nen , und Bünau , der ihr jeden Wunsch von den Augen
ablas , hatte ihn nur zu gern erfüllt.

(Schuch folgt .)

und der Mehrheitspartei maßgebend war . Diese akzeptierten die Tagesordnung des Liberalen Fasson , wodurchdie früheren Erklärungen des Ministerpräsidenten in
unzweideutiger Form dahin seftgelegt werden , daß die
Beschlüsse einer Kommission, die zur Prüfung des kom¬
munalen und provinzialen Wahlrechts zu berufen seinwird , auch für die Grundlinien des Parlamentswahl¬
rechts maßgebend sein werden . Um die Tagesordnungder Mehrheit annehmbarer zu machen, wurde ein
Schlußsatz hinzugefügt , worin der Generalstreik als
tadelnswertes Mittel verurteilt wird . Die Tagesord¬
nung selbst wurde nach einer kurzen, sachlichen , höflichen
Aussprache angenommen , auch von den Sozialdemokraten , die den Schlußsatz, über den besonders abgestimmtwurde , nicht annahmen . Die Abstimmung ergab 175
gegen zwei Stimmen , und zwar von unversöhnlichen
Zentrumsmännern . Diese Abstimmung bedeutet einen
unzweideutigen Erfolg des Generalstreiks , der noch im
Laufe dieser Woche beendet sein dürste . Die Wahl-
rechtskommission wird unverzüglich einberufen werden
und neben den Parlamentariern auch bedeutende Ver¬
treter aller Verufsstände und Parteien vereinigen . Die
Verfassungsrevision behufs Einführung des allgemeinen
Stimmrechts an Stelle des Pluralstimmrechts ist damit
voraussichtlich in die Wege geleitet . Die Auslösung des
Parlaments zur Abhaltung der Neuwahlen über diese
Fragen dürfte erst im Frühjahr 1916 erfolgen.

Gerichtszeilung.
Leipzig» 23. April . Vor dem zweiten Strafsenat

des Reichsgerichts fand heute die Revisionsverhandlungin dem Prozeße gegen die sozialdemokratischenAbgeord
neten des preußischen Landtages Borchardt und Leinert
statt , die am 28 . September vorigen Jahres vom Land¬
gericht Berlin I verurteilt worden sind. Die beiden An¬
geklagten waren zur Verhandlung selbst nicht erschienen,
sondern ließen sich durch die Rechtsanwälte Dr . Heine¬
mann , Dr . Haase und Dr . Wolfgang Heine vertreten
Die Revision stützte sich im wesentlichen darauf , daß der
8 64 der Geschäftsordnung des Abgeordnetenhauses , aufden sich der Präsident v . Erffa berufen hatte , als er den
Abg. Borchardt von der Sitzung ausschloß und gewalt¬
sam durch Polizeibeamte entfernen ließ, rechtsunwirk¬
sam sei und gegen die preußischeVerfassung verstoße, die
den Abgeordneten Immunität zusichere und zeitweiligen
Ausschlußeines Mitgliedes von den Sitzungen nicht vor.
sehe . Weiter wurde in der Begründung ausgeführt , daß
zu Unrecht Hausfriedensbruch angenommen worden sei,da Borchardt nicht nur das Recht, sondern die Pflicht
gehabt habe , an den Verhandlungen weiter teilzuneh¬
men . Außerdem käme eventuell in Betracht , daß der
Präsident des Abgeordnetenhauses nicht zur Stellungdes Strafantrages berechtigt gewesen sei , da er nicht der
Eigentümer des Hauses sei . Widerstand liege gleich¬
falls nicht vor , da die Polizei in dieser Sache nicht zu¬
ständig gewesen sei . — Reichsanwalt Richter führte in
mehr als zweistündiger Rede aus , datz er sämtliche Re¬
visionsanträge für unbegründet halte , und beantragtedie Verwerfung der Revision . Nach bfchstündiger Ver¬
handlung vertagte der Gerichtshof die Verkündigungdes Urteils auf den 6 . Mai.

Nn MllössM IlWzichr -MtilM
Ms wWWstjWr Ws.

Die letzten Jahre brachten wichtige wissenschaft¬
liche Erkenntnisse über die Bedeutung der Krankheits¬
überträger . Die Dresdner Hygiene-Ausstellung gab
auch dem Laien einen überraschenden Einblick, welche
Bedeutung diesem Faktor zukommt. Herr Dr . Freihr.v. Walther , Professor der Technischen Hochschule zuDresden , hat über diesen Gegenstand einen Artikel ver
faßt , in welchem wir etwa folgendes lesen : Die Verbrei¬
tung vieler Seuchen, wie Typhus , Malaria , Pest,
Schwarzes Fieber , Gelbfieber , Maul - und Klauenseuche.
Eeflügelcholera , Scheidekrankheit usw. geschieht in viel
größerem Maße wie bisher bekannt durch Insekten,Ratten und Mäuse . Bei einer Anzahl gefährlicher
Krankheiten ist Ungeziefer der einzig bekannte „Zwi¬
schenwirt" , z . V . die Wanze bei schwarzem Fieber , bei
dem die Sterblichkeit der Befallenen bis 96 vom Hun
dert beträgt . Die Wanze ist übrigens nach Dr . Mueller
für unsere Haushaltungen der allergefährlichste und
lästigste Blutsauger , der unbedingt die meisten und ge¬
fährlichsten Infektionskrankheiten übertragen muß . Die
Pest breitet sich vornehmlich dadurch aus , daß sie Mem
scheu, Ratten und Mäuse befällt und Flöhe die Ueber-
träger durch ihre Bisse sind . Mücken und Fliegen sindbekannt als Verschlepper der auch bei uns heimischenMalaria , sowie der Schlafkrankheit und vieler anderer
Seuchen, die Menschen und Haustiere befallen . Neuer¬
dings haben englische Forscher festgestellt, daß die ge¬
wöhnliche Fliege sehr weite Strecken — in einem Flugebis 1200 Meter — fliegen kann, und es wurde nachge¬
wiesen, daß die Maul - und Klauenseuche, die in einzel¬nen Distrikten trotz strengster Absperrung sich sprung¬
haft von Gehöft zu Gehöft verbreitete , vornehmlich durch
Fliegen übertragen wurde . Welcher materielle Schaden
durch Viehseuchen angerichtet werden kann, wurde kürz¬
lich erst in der Provinz Sachsen berechnet. Nach Angabedes Zentralverbandes landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften haben die Viehseuchen 1911 in dieser Provinz20 Prozent des Viehbestandes vernichtet.

Je mehr nun der effektive Schaden durch Ungezieferusw. erkannt wurde , desto energischer nahm man den
Kampf gegen die Krankheitsüberträger auf . So wur«den in einer Hauptstadt mit einem Kostenaufwands voneiner halben Million Mark 1903 bis 1906 sechs Millio¬
nen Ratten getötet . Nach einem Vortrag des Geh.Med -Rates Dr . Wodtke über die aus der Mückenplage
zu gewärtigenden Gefahren wurde im vergangenenJahre über eine einheitliche, das gesamte Nieberungs-gebiet der Saale , Luppe und Elster umfassende Be¬
kämpfung der Mücken Beschluß gefaßt.

Große Kommunalverwaltungen , Leipzig an der
Spitze, beginnen erfolgreich mit der systematischenBe¬
kämpfung der Krankheitsüberträger . — Die Methoden
dazu waren bisher verschiedenster Art . Da aber di«
lästigen und gefährlichsten Plagegeister und Krankheits¬
überträger für Mensch und Haustier sich in menschliche
Wohnungen und damit zusammenhängende Räumlich¬keiten ziehen, muß der Hauptkampf gegen sie dort statt¬
finden . Räuchern , Eiste , Heißluft und Kohlenoxydwaren die Mittel , jedoch keines erfüllte ganz den Zweck,da die Anwendungsarten auch des besten Mittels man¬
gelhaft blieb . Das souveräne Mittel gegen alles Un¬
geziefer ist die schweflige Säure . Das einfache Aus¬
schwefeln der Räume ergab jedoch stets nur unvollkom¬
mene Resultate , weil auf die physikalischen Eigenschaf¬ten des Gases nicht Rücksicht genommen wurde . Herr
Prof . v . Walther hat nun einen Schwefslofen konstru¬iert , der genial einfach und für wenige Mark erhältlich,das Abtöten allen Ungeziefers in za . zwei Stunden ab¬
solut sicher ermöglicht. Die schnell entwickelten Gasewerden durch eine einfache Vorrichtung kräftig in die
Höhe getrieben und dringen in alle Fugen ein . Ver¬
suche von Fachleuten und Gelehrten haben ergeben, datzkeinerlei Beschädigung der Gegenstände, Stoffe , Nah-
rungs - und Futtermittel stattfindet , nur einige sehr
empfindliche Farben feiner Gewebe leiden , und dieseallein müssen aus den Räumen entfernt werden . Den
Vertrieb des patentamtlich geschützten Ofens „Hya "

, so¬wie des arsen- und selenfreien Schwefels, der allein den
Erfolg verbürgt , hat die Chemische Industrie - und Han¬dels-Gesellschaft m . b . H . Dresden -A. 14 übernommen
Der Preis betrügt per Stück 7,50,12 und 15 -K je nach
Größe. Zu Auskünften steht die Firma ebenfalls gern
zur Verfügung . Bei der großen Wichtigkeit der In¬
sekten - usw. Vertilgung für Hauswirte , Gutsbesitzer,
Hotels , Seebäder , Sanatorien , Speicher, Schiffe, Nah¬
rungsmittel -Fabriken usw. ist dieser billige Apparatnur mit Freuden zu begrüßen , da bis heute ein radikal
und sicher wirkendes Mittel gegen Ungeziefer fehlte.

Aw !>kll NMiMlnM
Wilhelmshaven , 23. April . Heute abend wurde

die Garnison durch Eeneralmarsch alarmiert . Es haMdelte sich um eine kriegsmäßige Üebung.
lK Norden . Der Östfriesische Milchschaf -Zuchtvereinwird in der nächsten Woche wieder zwei Zuchtlämmer¬märkte veranstalten , und zwar Montag den 28. Aprilin Norden beim Easthof Jerusalem und Mittwoch den

30. April in Pewsum beim Hotel Freese. Der Auftriebder Tiere muß an beiden Orten um 10 Uhr früh beendet
sein. Zugelassen zu dem Markt sind alle Mitglieder des
Milchschafzuchtvereins, aber auch solche Züchter, welche
ihren Beitritt zu dem Verein erklären . Der Zweck der
Veranstaltung ist , Kaufliebhabern eine bequeme Ge¬
legenheit zu bieten , gute , reinblütige Zuchttiere zu er¬
stehen. Für die Mitglieder der Züchtervereinigung sollder Markt die Möglichkeit bieten , das von ihnen gezüch¬tete Material zu zeigen und zu angemessenen Preisen
zu verkaufen . Für auswärtige Interessenten , die den
Markt selbst nicht besuchen können, wird der Ankauf von
Zuchtmaterial durch den Verein gerne unentgeltlich ven
mittelt . Mit beiden Märkten ist wieder eine Prämiie¬
rung der besten Zuchtlämmer und Zuchtleistungen ver¬
bunden . Die Lämmer sind deshalb tunlichst mit der
Mutter vorzuführen.

" Emden . Um 231 000 Mark hat der Landwirt
Jakob Müller aus Mönnikebargen den AgenaschenPlatzin Loquard sLandkr . Emden) käuflich übernommen . Der
Antritt soll zum 1 . Mai n . I . erfolgen . Der Platz um¬
faßt rund 76 Hektar.

Bremen » 23. April . Der Fischereikreuzer Zielen
hat heute einen dänischen Fischkutter und einen hollän¬
dischen Fischdampfer beim Fischen innerhalb der Drei¬
meilengrenze abgefaßt und nach Cuxhaven eingebracht.
Erst vor ein paar Tagen ist einem andern holländischen
Fischdampfer dasselbe passiert, der aber wieder freige¬
geben wurde.

" Die Zeppelinaffäre von Lunevills . Berlin,23. April . Der Pariser Temps beschwert sich heute dar¬
über , daß die deutsche Presse von neuem versuche , die
Zeppelin -Affäre von Luneville aufzurühren . Dies ge¬
schehe ganz mit Unrecht, denn die Angelegenheit sei durchdie zweifache Danksagung der deutschen Regierung er¬
ledigt . Hierzu schreibt der Lok . -Anz. scheinbar offiziös
inspiriert : Die Dankeskundgebung der deutschen Regie¬
rung bezog sich lediglich auf die verhältnismäßig schnelle
Freigabe des Zeppelinballons . Die Angelegenheit ist
jedoch insofern noch nicht erledigt , als , wie wir hören»



noch Beschwerden gegen das Auftreten der Behörden an
Ort und Stelle in Luneville vorliegen.

* Hamburg » 23. April . Die Auswanderung nach
Nordamerika ist gegenwärtig so groß wie selten zuvor
Das hat zur Folge , daß bereits eine Anzahl Extra-
dampfer abgefertigt werden mutzten, und auch für die
nächste Zeit werden wiederholt Extradampfer eingestellt
werden . In der Hauptsache handelt es sich um Zwischen»
deckpassagiere , für deren Unterkunft dfe Auswanderer-
Hallen in Hamburg nicht mehr im entferntesten aus¬
reichen. Gegenwärtig harren etwa 10 000 Auswanderer
- er Beförderung.- Karlsruhe , 23 . April . Das Schwurgericht har
gestern den 25jährigen Papierfabrikarbeittzr Wallner
aus Treffelstein wegen Mordes zum Tode verurteilt.
Wallner hatte am 16. September 1912 den Paprermw
schinenführer Krautz durch einen Schutz in die Schläfe
getötet.

* Im letzten Winter hat die Reichsregierung dem
Reichstag einen Gesetzentwurf unterbreitet , der das
Monopol in bezug auf das Erdöl (Petroleum ) anstrebt.
Die Verhandlungen in der Kommission schweben noch,
aber die Entscheidung durch das Plenum ist in abseh.
barer Zeit zu erwarten . Bei diesen Beratungen spielt
natürlich auch die heimische Erdölgewinnung eine Rolle,
wenn sie auch den Bedarf nicht decken kann. Bekanntlich
ist die einst so viel geschmähte Lüneburger Heide eine
vorzügliche Erdölquelle . Dahin führt das neueste Heft
(Nr . 16) der Gartenlaube , indem sie uns in Wort und
Bild mit der Erdölgewinnung bei Wietze im Landkreis
Telle bekannt macht. Uralt ist die Kunde in der Gegend
von dem Vorhandensein von „Teerquellen "

, aber die
Ausbeutung ist doch erst jüngsten Datums , und es wird
sicher interessieren , zu sehen, was aus dem „Heiden¬
brunnen " im Wietzenbruch geworden ist , wo man 1910
schon 96 000 Tonen Erdöl gßwann.

- Staatlich organisierte Jugendpflege . Der preußi¬
sche Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegen¬
heiten , der sich die Förderung der Jugendpflege beson¬
ders angelegen sein läßt , hat mit Wirkung vom 1 . April
1913 mit der Frankfurter Allgemeinen Versicherungs-
Aktien-Eesellschaft in Frankfurt a . M . und dem Allge.
meinen Deutschen Versicherungs-Verein a . G . in Stutt¬
gart Versicherungsverträge für Unfall - und Haftpflicht¬
versicherung geschlossen.

Die Verträge haben zum Gegenstand:
A . die Haftpflichtversicherungder Leiter (Leiterinnen ) ,
d . die Unfallversicherung der Leiter (Leiterinnen ),
c . die Unfallversicherung der Jugendlichen

der staatlich organisierten Jugendvereinigungen.
Auf Grund der beiden erstgenannten Verträge sind

sämtliche Jugendleiter (Jugendleiterinnen ) der den
staatlichen Organisationen angegliederten Jugendver¬
einigungen Preußens versichert. Die Kosten der Ver¬
sicherung übernimmt der Staat.

Das letztgenannte Abkommen ist ein Vergünsti¬
gungsvertrag , auf Grund dessen zugunsten der Mitglie¬
der der Jugendvereinigungen , die der staatlichen Orga
nisation angegliedert sind , Versicherung für Unfälle , die
diese bei Ausübung der Vereinstätigkeit erleiden , zu
günstigen Bedingungen und außerordentlich mäßigen
Prämien genommen werden kann.

" Frauengerichtshöfe in Amerika. Ein Sitten¬
gerichtshof mit fünf weiblichen Richtern an der Spitze
zum Schutze der in Fabriken , Läden und Bureaus be¬
schäftigten Mädchen ist der neueste Vorschlag, der der
Gesetzgebung von Illinois gemacht wurde . Eine Bill,
die derartigen Institutionen Gesetzeskraft verleiht , ist
von Gouverneur O 'Hara dem Hause unterbreitet wor¬
den. O 'Hara sagte : „Der Zweck dieser Bill ist , die weib¬
lichen Angestellten vor skrupellosen Arbeitgebern zu
schützen. Die Untersuchungen, die wir allein in Chicago
anstellten , haben uns eine Flut von Briefen gebracht, in
denen uns weibliche Maschinenschreiberund Fabrikmüd-
chen erzählen , wie sie von gewissenlosenLeuten in ihren
Firmen auf Abwege gebracht wurden . Diese Briefe sind
durchaus nicht anonym . Wir haben eine Liste von unge¬
fähr 200 Professionellen und Geschäftsleuten Chicagos,
die für den Fall ihrer weiblichen Angestellten verant¬
wortlich zu machen sind . Ein staatlicher Sittengerichts¬
hof wird dieses Uebel aus der Welt schaffen . Unter den
herrschenden Bedingungen werden die Mädchen häufig
der Erpressung beschuldigt, wenn sie derartige Geschich¬
ten in die Öffentlichkeit bringen . In Zukunft wird es
ihnen möglich sein , ihre Erfahrungen dem Sitten¬
gerichtshof vorzulegen. Sollten angestellte Untersuchun¬
gen die Beschuldigungender Mädchen rechtfertigen, wird
der Gerichtshof die schuldigen Personen zur Verantwor¬
tung ziehen oder ihnen den Aufenthalt in der Stadt un¬
möglich machen .

"

* Wo blieben die Juwelen der Kaiserin Eugenie?
Die Auffindung einer geheimnisvollen Flasche mit
einem vom 4. September 1870 datierten Verzeichnis von
Juwelen der Kaiserin Eugenie läßt wieder die alte , noch
nie einwandfrei beantwortete Frage aufleben : wo blie-
ben 1870 bei dem Zusammenbruch des französischen Kai¬
sertums die Juwelen der Kaiserin Eugenie ? Denn du
jetzt in den östlichen Pyrenäen aufgefundene Flasche, in
deren unmittelbarer Nähe man am nächsten Tags bei
den eingeleiteten Ausgrabungen auch ein Skelett fand.'

st nicht die einzige, die im Lause der letzten 40 Jahre

durch Zufall ans Licht gebracht wurde . Im Journal
beschäftigt sich Camille Ducray mit diesem Geheimnis
der Geschichte . Am 3 . September 1870 lief in den Tui-
lerien die llnglücksbotschaftvon Sedan ein : der Kaiser
und sein Heer waren gefangen . Vor dem Schlosse ver¬
sammelt sich eine Volksmenge, es kommt zu Kundgebun-
gen, und von Stunde zu Stunde wird die Haltung feind¬
seliger und drohender . In der folgenden Nacht geneh.
migt das Parlament in einer außerordentlichen Sitzung
den Vorschlag Jules Favres . „Louis Napoleon Bona¬
parte und seine Dynastie sind der Regierungsgewalt , die
ihnen die Verfassung verliehen hatte , entkleidet .

" Dir
Ereignisse überstürzen sich . Im Morgengrauen des näch¬
sten Tages fühlt Eugenie de Euzman , Kaiserin der Fran¬
zosen und Regentin , den Thron wanken : und schon um
3 Uhr mittags flüchtet sich Eugenie zu dem amerikani¬
schen Zahnarzt Evans . Aber Eugenie war Frau und
eine Frau von Verstand . Ehe man ihre Kassetten und
Schatullen plündern sollte, wollte sie ihr Eigentum
retten . Sie hatte einige Leute , denen sie Vertrauen
entgegenbringen konnte, schon vorher zu sich befohlen,
hatte ihre Juwelen unter diese Männer verteilt , ihnen
ein genaues Inventar beigefügt und den treuen Dienern
das Reiseziel angegeben. Es war Madrid : der Gräfin
von Montijo , der Mutter der Kaiserin , sollten die
Schätze in Verwahrung gegeben werden . Dann ver¬
lassen diese geheimen Sendboten das Schloß. Sie haben
geschworen , ihre Mission zu erfüllen — oder zu sterben
Und nun beginnt der Abenteuerroman . Einige dieser
Boten müssen ihr Ziel erreicht haben , denn später wur¬
den rechtmäßige Juwelen der Kaiserin Eugenie verkauft,
Die anderen aber trafen nie in Madrid ein und manche
von ihnen kamen vielleicht um . Gewißheit über ihr
Schicksal hat man nie erlangt : aber Spuren und Indi¬
zien sind mehrfach aufgetaucht. Die jetzt bei Montlouis
aufgefundene Flasche ist nicht die einzige ihrer Art . Im
Jahre 1873 fand ein Bürger von Cannes auf dem pro¬
testantischen Friedhof von St . Hippolyte -du-Fort eine
Flasche, die ebenfalls ein Verzeichnis von Juwelen aus
dem Besitz der Kaiserin Eugenie enthielt . Und kurz
darauf wurde in der Nähe des Kirchhofs von Ganges im
Departement Herault ein ähnlicher Fund gemacht. 1882
legten Erdarbeiter in La Salle eine Reihe von Skeletten
frei ; eines von ihnen zeigte am Halse eine kleine Blech¬
büchse . Man fand darin Papiere ; und darunter ein
amtlich abgestempeltes Verzeichnis, vom 4. September
1870 datiert , mit Angabe der kaiserlichen Juwelen , die
der Bote der Gräfin von Montijo überbringt . Der Emp¬
fängerin wurde mitgeteilt , daß der Ueberbringer der
„fünfte " Bote mit Juwelen sei . Die Nachforschungen
ergaben , daß die aufgefundenen Skelette die Gebeine
von Reisenden waren , die am 19 . September nachts bet
einer Eisenbahnkatastrophe bei St . Francois umgekom¬
men waren . Auch der geheime Bote der Kaiserin Euge¬
nie befand sich unter den Toten . Aber wo blieben die
Juwelen , die er bei sich trug ? Sie sind spurlos ver¬
schwunden. In der Gegend wußte man damals nur zu
berichten, daß einige der Augenzeugen jener Katastrophe
auf rätselhafte Weife über Nacht plötzlich reich geworden
seien. Nie aber wurden Juwelen gefunden . . . .

Umkßk KchrWrii.
Berlin , 24. April . Dem B . T . wird aus Jaffa ge¬meldet : In Gegenwart von 200 deutschen Pilgern und

vielen in Palästina ansässigen Deutschen erfolgte gesterndie Grundsteinlegung des Deutschen Krankenhauses.
Der Berl . Lokalanz. meldet aus München : Auf dem

Flugplätze Schleißheim verunglückten die beiden Flieger¬
offiziere Oberleutnant von Eermersheim vom 5. In¬
fanterieregiment in Bamberg und Leutnant Schirnerervom 11 . Infanterieregiment in Regensburg bei einer
Gleitsluglandung mit einem Ottoflugzeuge . Die bei¬
den Offiziere wurden bewußtlos ins Garnisonlazarett
gebracht, wo Leutnant Schirnerer im Laufe des Abends
das Bewußtsein wiedererlangte.

Wien » 23. April . Mit Rücksicht auf die gegen den
einmütigen Willen Europas von den Montenegrinern
fortgesetzte Haltung unterbreitete , wie das Fremden¬
blatt meldet, die österreichisch -ungarische Regierung den
Mächten konkrete Vorschläge, die auf die Anwendung
nachdrücklicher Maßregeln abzielen, um die Montene¬
griner ehestens zur Räumung Skutaris zu veranlassen.

Prag , 24. April Im Anschluß an eine von der Po¬
lizei aufgelöste Versammlung der Tschechisch-Radikalen
zur Feier des Falles von Skutari fanden Umzüge durch
die Hauptstraßen statt unter Hochrufen auf Montenegro
und Absingen altslawischer Lieder . Mehrere Ansamm
lungen wurden von der Polizei zerstreut und ungefähr
30 Verhaftungen vorgenommen.

London» 23 . April . (Reuter . ) Die heutige Sitzung
der Botschafter beschäftigte sich hauptsächlich mit der Er¬
örterung der Note der Balkanstaaten , die als annehm¬
bare Grundlage für einen Friedensschluß angesehenwurde . Es wird als wahrscheinlich angesehen, daß die
Mächte selbst die Friedenspräliminarien formulieren
werden . Auch der Fall Skutaris wurde erörtert . Zuerstwar man der Meinung , daß er leicht eine weitere Ver¬
wicklungder Lage herbeiführen könne. Später aber ent¬
stand der Eindruck, daß Montenegro , nachdem es seinZiel erreicht hat , sich leichter den bereits zum Ausdruck
gebrachten Anschauungen der Mächte werde fügenkönnen.

Rom , 23. April . Die Tribuna schreibt : Der Ein¬
druck, der in den diplomatischen Kreisen Roms und ganz
Europas über den Fall Skutaris herrscht , ist sehr ernst.
Der gegenwärtige Augenblick ist besonders schwierig, da
er zu einer Entscheidung nötigt über eine vollzogene
Tatsache. Allein die Aufrechterhaltung der Einmütig¬
keit Europas kann die Lage retten . Jede Ungewißheit
oder jedes Zögern kann die Wirkung haben , neue gefähr¬
liche Probleme zu stellen und den Frieden zu gefährden.

Konstantinopel , 23. April . Es wird versichert, der
Ministerrat sei sich heute dahin schlüssig geworden, die
heute abend ablaufende Waffenruhe um 10 Tage zu ver¬
längern.

Newyork, 23. April . Der Schiedsgerichtshof hat
den Heizern der 54 westlichenEisenbahnen Lohnerhöhun¬
gen zugestanden. Auch andere Forderungen der Ange¬
stellten wurden bewilligt.

Newyork, 24. April . Vier Banditen in einem Taxa¬
meter überfielen am Hellen Tage in der belebten sechsten
Avenue Passanten und raubten ihnen ihr Geld und ihre-
Schmucksachen . Zwei von ihnen konnten, wie der Berl.
Lokalanz. berichtet, verhaftet werden . Vier andere Ban¬
diten überfielen einen Wagen des Zuckertrust, der 10 000
Dollars für Arbeitslöhne enthielt . Die Polizei machte
nach heftigem Kuaelwechsel zwei von den Räubern ding¬
fest.

Eagle Paß (Texas ) , 23. April . Die mexikanischen
Rebellen schlugen die Bundestruppen bei Reata . Nach
den hier eingegangenen Meldungen sind die Verluste der
Vundestruppen schwer.

Hannover» 24. April . Gegenüber der Blätter¬
meldung, daß Oerpriifident Dr . Wentzel zurücktritt und
durch den Regierungspräsidenten in Cassel Gras von
Bornstorff ersetzt werden soll , sind wir zu der Erklärung
ermächtigt, daß diese Kombination vollständig aus der
Luft gegriffen find.

Leer, 24. April . Der 5. Nemontierungskommis-
fion wurden hier heute 78 Pferde vorgeführt . Davon
wurden 50 Stück zu Preisen von 988 bis 1508 -K ver¬
kauft. Ein Landwirt aus Ihrhove führte elf Pferde vor,
die sämtlich zu Preisen von 1208 bis 1488 übernom¬
men wurden . In Jemgum kaufte die Kommission 34
Pferde.

Berlin, 24 . April . In den heutigen vertrau¬
lichen Verhandlungen der Budgetkommission des Reichs¬
tags über die Wehrvorlagen ist auch die auswärtige Po¬
litik in die Besprechung gezogen worden. Dazu erschien
auch der Reichskanzler, wie er bereits vor einiger Zeit
dem Vorsitzenden der Kommission in Aussicht gestellt
hatte , persönlich in der Sitzung . Nichtmitglieder der
Budgetkommission wurden zu den Besprechungen nicht
zugelassen.

Berlin, 24. April . Das Oberoerwaltungsgericht
hat die in Schöneberg erfolgte Wahl des Staatssekretärs
a. D . Dernburg , der in Grunewald wohnt , in die Zweck¬
verbandsversammlung für ungültig erklärt.

Johannisthal, 24. April . Der Flieger Adra-
mowitsch stieg heute früh 6 Uhr auf einem Wright -Dop-
peldecker mit der Fürstin Schakowsky als Passagier zu
einem Probeflug auf . Aus unbekannter Ursache stürzte
die Maschine aus sechs bis acht Meter Höhe seitlich zur
Erde und wurde total zertrümmert . Adramowitsch er¬
litt mehrere Arm - und Beinbrüche, anscheinend auch in¬
nere Verletzungen. Die Fürstin wurde leichter verletzt.
— Der Flieger Dnnetz stürzte heute früh 7 Uhr mit
einem Luftoerkehrseindecker aus beträchtlicher Höhe steil
zur Erde und wurde sofort getötet.

Homburg v. Ä . H . , 24. April . Der Kaiser ist
heute vormittag im Sonderzng nach Metz abgefahren.

Beuthen (Oberschl.) , 24. April . Nach amtlicher
Feststellung befanden sich gestern abend 48 808 Mann im
Ausstand , heute ist ein Abflauen festzustellen. Nach den
vorläufigen Feststellungen fehlten heute bei der Früh¬
schicht 28 820 Mann , das sind gegen gestern etwa 4888
weniger . Gestern abend fehlten 14 263.

Paris, 24 . April . Der Generalberichterstatter
des Senats , Aimond , erklärte , daß das Budget für das
lausende Jahr einen Fehlbetrag von mindestens 208
Millionen Francs aufweist ; für das Budget von 1914
würde das Defizit aller Voraussicht nach mindestens
368 Millionen Francs betragen . Zur Herstellung des
Gleichgewichts des Staatshaushalts von 1914 würden
neue Steuern in Höhe von mindestens 368 Millionen
Francs und außerdem für die Bedürfnisse der Kriegs-
Verwaltung eine Anleihe von einer Milliarde Francs
erforderlich sein.

Pittsburg , 24 . April . Bei der Erplosion in
der Cincinnatigrube sollen 128 Bergleute nmgekommen
sein; 78 Leichen wurdengeborgen. Das Feuer, das durchdie Explosion entstanden war, konnte um Mitternacht
gelöscht werden.

Konstantinopel, 24. April . Amtlich wird
gemeldet, daß die Waffenruhe zwischen den Türken und
Bulgaren unter den bereits geltenden Bedingungen bis
zum 4. Mai mittags verlängert worden ist.

Spielplan des Großherzogl . Hoftheaters in Oldenburg.
Donnerstag , 24. April : Außer Ab . Volksvorstellung zubedeutend ermäßigten Preisen . Freiplätze haben

keine Gültigkeit . Hamlet . Trauerspiel in 5 Akten
von Shakespeare-Schlegel. Anfang 7 .30 Uhr . Preiseder Plätze : 1,10 — 60 — 30
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Julius Lvkusssds
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AlkeHuhe l»ii> Stiefel
in Handarbeit,

BW ÄMhl. M prim slakle Wie MW.
G . Alverichs Wwe .,

St . Annenftraße 94.

Sonnabend , 26 . d . M - ,
nachmittags ist mein Geschäft
geschloffen.

Gerh . Müller.

ic.
Ms - ml silWW.

fahre
mit

Von Kindheit bis zum 24 . Lebens - -

Wechten!
an den Beinen , Armen und im
Gesicht behaftet u . durch Gebrauch!
von Obermeyers Medizinal -
Herba- Seife nunmehr geheilt , be- !
stätigt W . Dost in Oberlungwitz .

^

Herba -Seise ä Stck. 60 Pfg ., 36 °^
verstärktes Präparat Mk. 1 .—.
Zur Nachbehandlung Herba
Creme ä Tube 75 Pf ., Glasdose!
Mk. 1 .50. Zu haben in den Apoth . ^
n . Drogerie C . Breithanpt. !

oftfr. Teemifchungen
find unübertroffen in Aroma und Geschmack!

Ein Versuch
führt zu dauernder Kundschaft.

AM-

Usmirungvn Ks ^ ksvisgvi'

l ^ksms L ksets.

Bild - und Steinhauerei,

Zmr, u MWertil

Vlvukvitvn
irr

Hrrrr»- imd Knabrn StrohMr «,
echten Panamas,

von tO Mk. an , Imitationen VS « 1,80 Mk. an , sowie in 8M - Kinder .Sndwestern -

empfiehlt

KundeskrikgerlkA bctr.
Verschiedene auf dem Festplatz

erforderliche Zimmerarbeiten
(Herstellung einer Brücke für den
Wagenverkehr , Fußsteg , Retiraden,
Einfriedigungen usw .) sind mindest-
fordernd zu vergeben.

Plan kann bei Proprietär H.
Arends , Mühlenstraße , eingesehen
werden.

Offerten sind daselbst bis zum
4 . Mai einzureichen.

Der Platzausschutz.

Für die vielen Aufmerksamkeiten
und Gratulationen anläßlich unserer
Hochzeit sagen wir unfern heim¬
lichsten Dank.

Ubbo Peters und Frau
Theodore geb . Peters.

Etzel, 23 . April 1913.

MMiM - AUM«

Geburiütmreigcn.
Durch die glückliche Geburt eines

prächtigen Sohnes wurden hoch
erfreut

Georg Wegener u . Frau
Gesine geb . Onnen.

Jever , 24 . April 191 3.
Die Geburt eines Sohnes zei¬

gen an
I . Stadtlander und Frau

geb . D« is.
Neuend er-Altengroden.

Statt Ansage.
Durch die glücklicheGeburt eines

kräftigen Sohnes wurden hoch er¬
freut

Fr . Hans und Frau
Kea geb . Peters.

Oldorfer Sietwendung.
Statt Ansage.

Durch die glückliche Geburt einer
Tochter wurden hoch erfreut

Hinrich Hinrichs u . Frau
geb . Leeners.

Brennerei bei Grimmens.

e«. Lkiskttiltiksse
Lhttttis.

tzWerÄvrrzmmiiml!
Sonntag den 27 . April nachmitt.

5 Uhr in Schemerings Lokal.
Tagesordnung:

Abnahme der Jahresrechnung.
Durchberatung der Muster¬

satzungen.
Verschiedenes.
Zahlreiches und pünktliches Er¬

scheinen der Arbeitgeber und
Kassenmitglieder ist dringend er¬
wünscht . Der Vorstand.

Sonntag den 27 . April

Ga « ,
wozu freundl . einladet

G . Schütt.

Schmer jloj.
Sonntag den 27 . d. M.

großer Ball
*

für alt und jung.
Es ladet freundl . ein
Ostiem . H. Jacobs.

tterikwimgsaryMHe
Statt Karten.

Ihre Verlobung beehren sich
anzuzeigen:

Wttlc Achen
Anteil Oktke».

Grotz-Belt . Schaar.
April 1913.

KadkAMMM.

Heute nachmittag verschied in¬
folge eines Unglücksfalles unsere
liebe Tochter und Schwester

Maria
im 4 . Lebensjahre , was wir hier¬
mit betrübt zur Anzeige bringen.

A . Puhlmann und Frau
nebst Kindern.

Altgarmssiel , 22 . April 1913.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute früh entschlief plötzlich und
unerwartet unser geliebter Vater,
Schwieger - und Großvater

SalMSii Wim
im 76 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Joseph Lehmann u . Frau

Lina geb . Levy,
Lissy Lehmann,
Bernhard Lehmann u . Frau

Emmi geb . Tucholsky,
Bernhard de Leeuw u . Frau

Julie geb . Lehmann
und Enkelkinder.

Bremen , Berlin , Emden,
23 . April 1913.

Die Beerdigung findet Freitag
früh lOft -, Uhr in Jever statt ab
Bahnhof.

LmcklarMtzen.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen sagen
wir herzlichen Dank.

Anna Popken.
Karl Popken.
Th . Cornelßen und Frau.

Fedderwarden und Silland.

Lsnüvn kok.

Sonntag den 27 . d. Mts.

großer Ball,
wozu freundl . einladet

I . H . Rohlfs.

Allen , die unserer lieben Ent¬
schlafenen die letzte Ehre erwiesen,
und allen , die uns bei ihrem
Leiden stets hilfreich zur Sette
standen , unfern innigsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:
Heinrich Sievers u . Familie.

Voßlapp , 23 . April 1913.

Ferasvrcch « Nit» vemmwrrcUlch« Bit«,. Wttttrmaa », Jlvtr. Hterz « ei« 2. Blatt i». die Landm . Zeitung.
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JeverlSndische
^ R KkiLz S» K. ANstl M M. Jahrgaug.

Nachrichten.
Zweites Matt

Ans i>M Großhmsglum.
Oldenburg » 23. April . Seine Königliche Hoheit der

Großherzog haben geruht , dem Königlich Preußischen
Generalmajor z . D . von Finckh , Hannover , das Ehren-
Croßkomturkreuz mit den Schwertern am Ringe zu ver¬
leihen.

Jever , 24 . April.
^ Kirchenkonzert. Wir machen schon heute aus das

am 30. April von Herrn Organist Schmidt zu veranstal¬
tende Konzert in der Stadtkirche aufmerksam. Frau
Anna Scherenberg aus Bremen , die mitwirkende Mezzo¬
sopranistin , hat schon häufig in Kirchenkonzerten mit
viel Erfolg gesungen und auch an größeren Plätzen , so
auch in Bremen , vor der Kritik glänzend bestanden.
Auf das ganze Programm kommen wir in den nächsten
Tagen noch zurück.

s-»- Anschließend an die kürzlich gebrachte Notiz
über die Bannerweihe des Biirgergesangversins Lieder¬
kranz können wir nun Mitteilen , daß das neue Banner
jetzt eingetroffen ist . lieber die Ausführung der Arbei¬
ten vernimmt man aus Mitgliederkreisen nur eine
Stimme des Lobes. Einem vielerseits vernommenen
Wunsche entsprechend hat der Verein sich bereit erklärt,
sein Kleinod auf einige Zeit öffentlich auszustellen und
zwar soll dies geschehen von heute ab im Schaufenster
des Geschäftshauses von Gustav Reese. Ohne Zweifel
wird hier eine große Zahl Interessenten das Vereins¬
symbol in Augenschein nehmen , denn am Feste selbst,
am 4. Mai , lassen es sich die auswärtigen Gäste nicht
nehmen , dem eben Geweihten ihr besonderes Augenmerk
zuzuwenden. Wie schon früher erwähnt worden ist , fin¬
det ein Festmarsch statt . Dieser wird sich vom Markt¬
platz aus durch die Burg - , Wasserpsort- , Blaus - , St.
Annen - , Wanger - und Neuestraße bewegen. Der Büv
gergesangverein bittet die Bürger der Stadt , dieser ein
festliches Gewand anzulegen . Vor dem Feste wird den
Bürgern seitens des Vereins fertiges Ausschmückungs¬
material (Girlanden ) und anderes zu mäßigem Preise
angeboten . Jedenfalls wird man diese Gelegenheit gern
benutzen und mit dazu beitragen , daß die frohe Sänger,
schar auch äußerlich wahrnimmt , daß alle Herzen ihr
entgegenschlagen.

* Behrings neues Schutz -Serum gegen Diphtherie,
Aus dem Kongreß für innere Medizin in Wiesbaden
berichtete Dr . Hahn (Magdeburg ) unter allgemeiner
Spannung der Zuhörer über ein neues , von Eeheimrat
von Behring (Marburg ) hergestelltes Mittel zur Schutz¬
impfung bei Diphtherie . Das bisherige Verfahren der
prophylaktischen Heilserumeinspritzung zur Erreichung
der passiven Immunität hat verschiedene Nachteile, da
der erreichte Schutz schon nach wenigen Wochen zu Ende
geht, und bei wiederholten Einspritzungen die Gefahr
der lleberempfindlichkeit gegen das Mittel entsteht.
Beide Nachteile werden durch das neue Jmmunisie-
rungsverfahren vermieden . Es ist gelungen , ohne Nach¬
teile für den Menschen durch zwei- oder mehrmalige
Einspritzung des neuen Vehringschen Gemisches in drei
bis fünf Wochen aktive Schutzkörper im menschlichen
Körper gegen das Diphtheriegift zu erzeugen. An die¬
sen Vortrag schloß sich eine mit größter Aufmerksamkeit
aufgenommene Debatte . U . a . berichtete Dr . Matthes
(Marburg ) über seine mit diesem Mittel erzielten vor¬
läufigen Resultate , worauf Exzellenz von Behring selbst
die wissenschaftliche Grundlage seiner neuen Behand¬
lungsmethode in längerer Ausführung gab und über die
Bedeutung einer derartigen Schutzimpfung mit seinem
Gemisch von Eist und Gegengift sich aus ließ ; nach seiner
Ansicht darf man sich im Kampf gegen die Diphtherie
mit dem bisher Erreichten nicht begnügen.

* Waddewarden . Die Einführung des Pfarrers
Zoh . Ramsauer in das Pfarramt zu Waddewarden soll
am Sonntag nach Pfingsten durch Oberkirchenrat Iben
vollzogen werden.

8 . Tettens . Das für Sonntag den 27 . April tn
Aussicht genommene Kirchenkonzert findet vorläufig
nicht statt . Der Termin wird noch bekannt gegeben
werden.

A Sengwarden . Zu der Monatsversammlung des
hiesigen Kriegervereins hatten sich elf Kameraden ein¬
gefunden. Es lag eine Anmeldung zur Aufnahme vor,
der einstimmig entsprochen wurde . — Die Wahl eines
Vertreters zu dem am 7 . Juni in Jever stattfindenden
Vertretertage fiel auf den Kameraden Köster in Utters,
zu dessen Stellvertreter Kamerad Redelfs in Sengwar¬
den gewählt wurde . — Für diejenigen Kameraden , die
sich zur Jubelfeier des Jnf . -Reg . Nr . 91 angemeldet
haben , sind Mitteilungen eingegangen , die beim Ver¬
einswirte Duden entgegen zu nehmen sind . Das Ab¬
holen dieser Mitteilungen ist erforderlich, weil denselben
die drei Anlagen beigefügt sind , die von den Festteil¬
nehmern auszufllllen sind.

Rüstringen , 23. April . Wie verlautet , besteht
beim Magistrat die Absicht , die bisher an einzelne Leh.
rer gezahlten persönlichen Zulagen in Höhe von 100
bis 400 -F in Zukunft nicht mehr zu zahlen . Das neue
Lehrerbesoldungsgesetz stellt es den Gemeinden ja frei,
die vor Inkrafttreten der neuen Vesoldungsordnung be>
willigten persönlichen Zulagen weiter zu zahlen oder sie
zu streichen. Vor etwa zwei Jahren stand die Stadt¬
vertretung noch auf dem Standpunkte , daß die persön¬
lichen Zulagen abgebaut , d . h . allmählich abgestrichen
werden müßten . Zweifellos ist es ja eine Ungerechtig¬
keit, wenn einige Lehrer , die zufällig ein paar Jahre
früher hier angestellt wurden , 100, 200 oder gar 400 -.ck
mehr an Gehalt erhalten als ihre Kollegen im gleichen
Alter , die etwas später nach hier kamen. Der Stadtrat
wird in seiner nächsten Sitzung wohl Uber die Ange¬
legenheit zu entscheiden haben . — Eine Erhöhung der
Steuern ist , wie verlautet , im nächstjährigen Haushalts¬
plan nicht vorgesehen, aber ebenso wenig eine Ermäßi¬
gung . Im vorigen Jahre wurden 186 Prozent Zuschlag
zur Einkommensteuer an Kommunalabgaben gehoben.
— Die neue Torpedowerft am Ems -Jade -Kanal soll
schon zum 1 . Juli teilweise in Betrieb genommen wer¬
den. Am 1 . Oktober soll der Betrieb in vollem Umfang
ausgenommen werden.

» Nüsterfiel, 22. April . Am heutigen Tage wurden
von einem Schulknaben sechs kleine aneinandergebun¬
dene Ballons gefunden, die hier niedergefallen waren.
An diesen war eine Karte befestigt mit der Adresse : „An
die Klasse I 8 der Realschule zu Bremerhaven .

" Die
Karte ist nach dort zurückgesandtworden.

Oldenburg . Unter der Bezeichnung „Vereinigte
Oldenburger Klinkerwerke E . m . b . H .

" hat sich mit
dem Sitz in Oldenburg eine Vereinigung von 15 Fir¬
men gebildet, die als Jahreserzeugung 50 Millionen
Steine aufstellt.

8 Oldenburg , 23 . April . Eine freudige Nachricht
erhielten die Eisenbahnkolonnenarbeiter . Sie wandten
sich seinerzeit an die Eisenbahndirektion , das Staats¬
ministerium und den Landtag um Aufbesserung ihrer
Stundenlöhne . Nunmehr ist ihnen eröffnet worden , daß
ihrer Bitte entsprochen werden soll . — Wie verlautet,
wird dem Landtage zum Herbst eine Vorlage betr . ein
neues Beamtengesetz zugehen. Die Beamtenschaft wird
das mit Freuden begrüßen , hofft sie doch seit langem
daraus , daß bezüglich der Geheimakten, geheimer Füh¬
rungsberichte usw. derartige Aenderungen getroffen
werden , daß es ihnen möglich wird , grundlosen An¬
schwärzungen gegenüber, die manchmal pseudonym oder
anonym erfolgen, sich verteidigen zu können. — Der
Eisenbahntriebwagen , das Schmerzenskind der Streck«
Jever -Carolinensiel , hat nun auch seine Tücke gezeigt als
Arbeiter - und Beamtentransporteur von und nach dem
Rangierbahnhof in Osternburg . Er ist außer Betrieb
gesetzt und wird einer gründlichen Reparatur unter¬
zogen. — Heute nachmittag wurden die Fahnen des
Infanterieregiments mit Musik vom Schlosse nach dem
Fahnenzimmer der Jnfanteriekaserne gebracht, um mit¬
genommen zu werden nach dem Truppenübungsplatz in
Munster . — Der Einbrecher Lippold , welcher auswärts
acht Jahre Zuchthaus erhielt , wurde gestern nach hier
transportiert , um demnächstwegen mehrerer im Olden-
burgischen verübter Straftaten vom Landgericht abge¬
urteilt zu werden.

* Brake , 22. April . Ein aufregender Vorfall spielt«
sich Montagabend kurz nach 6 llhr am Hafen in der
Nähe des Seegüterschuppens ab . Der etwa 7jährige
Sohn des Arbeiters Grube aus der Mitteldeichstraße siel

dort beim Spielen von der Hafenmauer in den Hasen.
Ein zufällig in der Nähe stehender Arbeiter wurde durch
das Geschrei der Spielkameraden des Kleinen aus das
Unglück aufmerksam ; kurz entschlossen glitt er die Hasen- ,
mauer hinab auf einen eben über dem Wasser befind¬
lichen Vorsprung , und es gelang ihm mit vieler Mühe,
den abtreibenden Knaben , der bereits einige Male
untergetaucht und dem Ertrinken nahe war , mit einem
zufällig auf dem Wasser schwimmenden Stück Holz zu
erfassen und aufs Trockene zu ziehen. Nachdem der
Gerettete sich etwas erholt hatte , wurde er seinen Eltern
zugeführt . — Hier ist ein Reisender , der Bestellungen!
auf Vergrößerungen von Photographien sammelte , fest¬
genommen worden , weil er in einem Hause, wo die
Frau gerade abwesend war , die Gelegenheit wahrnaym,
eine auf dem Tische liegende Geldtascheum einen Taler
zu erleichtern . Die Frau merkte sofort bei der Rückkehr
das Fehlen des Geldes , benachrichtigte ungesäumt di«
Gendarmerie , und der gelang es in kurzer Zeit , den
Mann auch zu fassen . Er gestand den Diebstahl ein . —^
Der Gesangverein Liederkranz , der alle zwei Jahrs
einen zweitägigen Ausflug veranstaltet , geht diesmal!
Anfang Juni in den Teutoburger Wald . (W . -B .)

" Elsfleth . Zum Direktor der Elsflether Herings-
fischereigesellschast ist an Stelle des ausscheidenden ver¬
dienten Direktors van der Laan Herr Tönnies Schwing«
bestellt worden.

- Elsfleth . In hiesiger Gegend sind Bestrebungen!
im Gange , für Elsfleth und Berne eine Ortsgruppe de«?
Bundes der Festbesoldeten zu gründen . Wie man hört^
sollen die vorbereitenden Schritte schon in den nächsten!
Wochen erfolgen.

" Nordenham . Die Ausstellung an der llmerweser
für Gewerbe , Industrie und Schiffahrt , die in Bremer¬
haven im Sommer stattfindet , wird einen derartigen
Umfang annehmen , wie man es nicht entfernt voraus-
gesehen hatte . Ursprünglich war eine Ausstellungs¬
grundfläche von 2600 Quadratmeter vorgesehen. E»
hat sich aber als erforderlich erwiesen, noch eine Halle
mit 1200 und eine mit 800 Quadratmeter Grundfläche
zu errichten, an denen zurzeit flott gearbeitet wird.

* Eutin . Unter den Städten , die mit der Erhöhung
unseres Friedenskontingents große Aussicht aus Zu¬
eignung einer Garnison haben , befindet sich Eutin.
Schon aus einer dieser Tage veröffentlichten Drahtnach¬
richt des Abg. Erzberger geht das hervor , wonach trotz
des Widerstandes Lübecks die Garnison für Eutin so gut
wie gesichert wäre . Das erhält gewissermaßen eine Be¬
stätigung durch den Eroßherzog selbst . Der hiesige Ce-
meinderat hatte um eine persönliche Audienz zwecks.
Vorbringung ihres Garnisonwunsches gebeten. Die
Audienz wurde abgelehnt mit dem Hinweis darauf , datz
zur Erreichung der Garnison schon alle Wege beschritten
seien.

Ans den 7
^ Wilhelmshaven , 24. April . Eine große Trauer¬

parade bewegte sich gestern um 8 Uhr morgens von der
Adalbertstraße nach dem Bahnhofe . Die Leiche de»
Stadtarztes und Leiters des städtischen Krankenhauses»
Oberstabsarztes a . D . Behrens , wurde zur Einäscherung
nach Bremen übergeführt . Die städtischen Kollegien und
Beamten , das ganze Sanitätsoffizierkorps der Nordsee¬
station , viele Offiziere , Freunde und Bekannte form»
der Marineoerein Prinz Adalbert , dessen früherer Vor¬
sitzende : der Verstorbene war , gaben dem allgemein be¬
liebten Entschlafenen das letzte Geleit . — Das 2. See»
battaillon kehrte nach vierzehntägiger Abwesenheit
gestern nachmittag mittels Sonderzügs von dem Trup¬
penübungsplatz Munster zurück und marschierte unter
zahlreicher Begleitung unserer lieben Schuljugend zu¬
nächst nach dem Stationsgebäude zur Abgabe der Fahne
und dann seinen Kasernen zu.* Carolinensiel. Am Dienstagabend fand im Hotel
zum Deutschen Hause die Neuverpachtungder Feldmarks¬
jagd des Jagdbezirks Friedrichsgrodenstatt. Wie in>
den früheren Jahren wurde die Verpachtung , abgesehen
von einigen kleinen Aenderungen, unter die Inter¬
essenten wieder beschlossen. Jagdpächter wurde Land¬
wirt E . Jantzen zu Friedrichsgroden.



Jeverlimdische Schweinezucht.
Er Vergangenen Freitag wurde in Tettens der 6jZ

Jahre alte bekannte Eber Derflinger Nr . 128 verladen.
Schon von Jugend auf war er von allen SchweinezuchtLern als ein hervorragender Vertreter seiner Rasse be-
gehrt . Geboren auf dem Rittergut Kleinräutchen , deckteer erst kurze Zeit im Ammerlande , von wo aus er an
Herrn Harms -Schönhörne verkauft wurde . Was derEber in seiner Jugend versprochen, hat er gehalten : er
hat sich großartig entwickelt. Selten egal proportioniert
Kn seinem garten Vau , hat er diese guten Eigenschaftenan seine vielen Nachkommendurchschlagendvererbt . Der
allgemeine ungeteilte Beifall , den der Eber bei allen
auswärtigen und jeverländischen Züchtern verdienter¬
maßen fand , ist auch ein Beweis , daß die jeverländisch«.
Schweinezucht durch den seinerzeitigen Ankauf Derf-
lingers Nutzen hatte . Sämtliche zur Zeit im Jever-Lande angekörten Eber sind Derflingernachkommen, eben-
so entfielen die im Vorjahre verteilten Eberprämien
ausschließlich auf Derflinger -Söhne . Wenn man sich soein Bill » von der Verteilung des Derflinger -Blutes Uderalle Bestände der Zuchtgenossenschaft macht, so wird manden Verkauf des übrigens heute noch ausgezeichnet schö¬nen , rüstigen und temperamentvollen Ebers vollaufbilligen . Derflinger deckt jetzt wieder im Ammerland.Als Ersatz für Derflinger wurde von H . Harms der Eber
Daßmann angekaust, dessen Mutter aus England stammtund der Derflinger zum Großvater väterlicherseits hat.Diese nahe Verwandtschaft dürfte besonders für eine In
zuchtdurchführung von Wert sein. Außerdem hat die
Letzte Versammlung der jeverländ . Züchter beschlossen,durch eine Kommission auf der diesjährigen Wander¬
ausstellung der D . L. E . in Straßburg i . E . einen Eder
ankaufsn zu lassen. — Die Nachfrage nach Zucht-
ischweinen von auswärtigen Züchtern war befriedigend,besonders liefen häufig Nachbestellungen ein , die deutlichauf den Erfolg der jeverländischen Tiere und ihre ren¬table Zucht hinwiesen . — Das wunderschöne Wetterder letzten Tage gibt am besten Gelegenheit , die Zucht,tiere an den ständigen Weidegang zu gewöhnen. Dadas Schwein im weitaus größten Maßstabe der Ver¬
mehrung , d . h. der Zucht — im Vergleich zu allen übri¬
gen Haustieren — dient , ist es auch unbedingt nötig,jene Eigenschaften, welche für die Erfüllung der Eltern¬
pflichten und für das glückliche Ueberstehen der erstenJugend von Bedeutung sind , zu hegen und unserer Zuchtzu erhalten . Alle diese Eigenschaften sind jedoch aufsengste mit einer ungeschwächten Gesundheit verknüpftund dadurch für die Zuchttiere so hoch notwendig . DasMittel zur Erhaltung dieser Zuchtkonditionen für jedeseinzelne Tier ist uns im Weidegang mit seinen Begleit¬erscheinungen und der mit ihm vereinigten freien Le¬bensweise gegeben.

VkkinWkS.
* Berlin , 22. April . Die NorddeutscheAllgemeineZeitung schreibt: Mehrere Zeitungen brachten Nachrich¬ten , daß die Ausstellung der von Prof . Anton von Wer¬ner für die diesjährige Große Berliner Kunstausstellungausgewählten Historienbilder , insbesondere aus denssOer Jahren , aus politischen Gründen verboten wordensei. Dies trifft , wie wir erfahren , nicht zu . Der Künst¬ler hatte eine Liste von 24 seiner Bilder vorgelegt unddie Auswahl freigestellt. Hiervon wurden 22 ausge-rvählt . Es hätte also Anton von Werner , wenn er seineBilder nicht zurückgezogen hatte , auf der Kunstausstel¬lung als Historienmaler des deutsch -französischen Krie¬ges in würdigster Weise zu Worte kommen können.* Hamburg , 23. April . Infolge des um zwei Tageverzögerten Beginns der Probefahrt des Imperator hatSeine Majestät der Kaiser darauf verzichten müssen , andieser Probefahrt teilzunehmen , und mit seiner Vertre¬tung den Kronprinzen beauftragt.* Otterndors , 23. April . Der Imperator ist um4,30 Uhr nachmittags auf seinem Liegeplatz bei Alten¬bruch oberhalb Euxhavsn angekommen." Altona , 23. April . Der Mörder der am 21 . Aprilberaubt und erdrosselt aufgefundenen Frau Heinrich istin der Person des 17jährigen , in Eßlingen gebürtigenKellners Rudolf Vrodwolf verhaftet worden . Der Ver.haftete hat ein volles Geständnis abgelegt.* Altona , 22. April . Frau Dr . Schapiro , die ausihren Prozessen mit dem Neuesten Anzeiger in Mainzbekannte Polizeiassistentin , wird in Kürze ihre Tätig¬keit nach Altona verlegen . Die städtischen Kollegienhatten die Stelle einer Polizeiassiftentin ausgeschrieben,und unter den sehr wenigen Meldungen , die einliefen,befand sich auch die Bewerbung der Frau Dr . Schapiro,die vom Magistrat angenommen wurde.* Cuxhaven , 22. April . Nachdemdie Planierungs¬arbeiten für den Vau einer Militärbahn vom BahnhofNordholz nach dem Flugplatz der Marinestation Cux¬haven beendet sind , trifft in diesen Tagen ein 120 Köpfestarkes Kommando vom Eisenbahnregiment Nr . 2 fürdie Ausführung der Gleisarbeiten ein . Die Einquar¬tierung ist bis Ende Mai vorgesehen.* Warschau, 22. April . Gestern nachmittag geler-tete der Prinz Wladislaus Drucky -Lubecki seinen Ver¬wandten Baron Visping , der ihn auf seinem Gute Tere-sin in der Nähe von Warschau besucht hatte , zu der unige Kilometer entfernten Bahnstation . Da der Prinzkeinen Kutscher und keinen Diener mitgenommen hatte,

mußte er nachher das Gefährt allein nach Hause kut
schieren . Als er nach einigen Stunden immer noch nichtnach seinem Gute zurückgekehrt war , stellte man vondort aus Nachforschungenüber den Verbleib des Prinzenan . Ungefähr auf der Mitte des Weges fand man ihnin einer Blutlache tot liegen ; drei Pistolenkugeln in die
Schläfe hatten seinem Leben ein Ende gemacht. Die
Lage der Leiche läßt darauf schließen , daß der Prinz
sich seiner Mörder tüchtig gewehrt hat . Von den Mör¬dern fehlt bisher noch jede Spur." Große Waffenbestellungen Rußlands und Rumä¬niens . Meldungen aus dem bergischen Industriegebietzufolge hat besonders Solingen in der Waffeninduftrugroße ausländische Aufträge erhalten . Unter anderemgab die rumänische Regierung einen verhältnismäßiggroßen Auftrag in Kavallerie - und Artilleriesäbeln , der
spätestens in vier Wochen ausgeführt sein muß, so daßdie beteiligten Firmen Nachtarbeit verrichten lasten.Auch die russische Regierung erteilte einen bedeutenden
Auftrag in Waffen , der auf fast alle Waffenfabriken ver¬teilt wurde . Dieser Auftrag wurde bei der Bestellunggleich bezahlt , natürlich unter Vorbehalt der Abnahme.Prüfung.

" Vom Marschall Vorwärts . Es ist selbstverständ¬lich, daß sich um die populärste Figur der deutschenFrei¬heitskriege , den alten Blücher, auch in besonders reichemMaße die populärste Form historischer Ueberlieferunggeschlungenhat : die Anekdote. Diese Histörchenund Legenden hat Adolf Saager gesammelt und vor kurzem imVerlag von Robert Lutz in Stuttgart veröffentlicht.(Preis brosch . 2,50, geb. 3,50 --/( .) Wir entnehmen demBuche die folgenden kleinen Einzelheiten:
Erläßt sichnicht zum reichen Mann

machen!
Bei Mery wagte sich Blücher, wieder einmal seinemMünster . Dort behagte ihm weder seine Arbeit , dieaus Schreibereien bestand, noch das Land , das er balhdas „Land der Heiligen "

, bald das „Pfafsenland " nennt.Der König suchte ihm den Aufenthalt so angenehm wie
möglich zu machen und übertrug ihm die Lieferung derKavalleriepferde in den westfälischen Provinzen . Bei
solchen Lieferungen konnte man „verdienen "

. Hier obezsiegte wieder einmal Blüchers Rechtlichkeit.
Triumphierend tat er mit Bezug aus diese Liefe¬rungen den folgenden Ausspruch, der des unfreiwilligenHumors nicht entbehrt:
„Der König wollte mich schon mehr als einmal zumreichen Mann machen. Aber das soll ihm nicht ge¬lingen !

"
Doktors und Schuhmacher.

Bei Mery wagte sich Blücher wieder einmal seinemUngestüm folgend, in die feindliche Schußlinie undwurde dabei von einer Kugel leicht am rechten Fuß ver¬wundet . Sie ging durch die Reithosen , wurde aberdurch den starken Stiefel abgehalten , so daß der Feld¬marschall mit einer starken Quetschung davonkam.
Sofort quittierte er diesen Vorfall mit einem Witz.
„Das ist schlimm, " sagte er , „denn wir haben mehrDoktors bei der Armee als Schuhmacher!

"
Blüchers Zusammentreffen mit

Wellington.
Gleich hinter dem Pachthofe von Belle Alliancetrafen Blücher und Wellington am Abend der Schlachtzusammen. Die beiden Führer sanken sich, freudig er¬regt , in die Arme . Als Blücher Wellington begrüßthatte und nachher aus Müfflings Munde erfuhr , daßdieser sein Hauptquartier in St . Jean zu nehmen ge¬dachte, wo Napoleon habe schlafenwollen , entgegnete er:
„Sagen Sie dem Herzog, daß ich dahin gehe, wo erdiese Nacht noch schlafen will ; da stökere ich ihm raus ! "
Der „Hundsfott" bei der Schlacht.
Interessant für die Psychologie der Schlacht ist der

Zusatz , den Blücher zu der Erklärung , er habe nie in derSchlacht an den Tod gedacht , in seiner freimütigen Artmachte. Nur ein General , der genügend Selbstbewußt¬sein seines Wertes und besonders seines Mutes in sichträgt , wird sich zu einm ähnlichen Geständnis herbei¬lasten, wie es in den folgenden Worten Blüchers liegt„Ich habe nie an den Tod gedacht, sonst hätte ich sogut wie jeder andere den Kopf verloren . Denn jederMensch trägt vor und bei angehender Schlacht seinenHundsfott im Busen , und wer ihn am besten zu ver¬stecken weiß, ist der beste .
"

Mayer , vernehmen : „Fräulein T ., gerufen wird hierim Kontor niemand , wir rufen nur den Hausdiener ! "— Im selben Moment ertönt die Stimme des Chefsaus dem Nebenraum : „Herr Mayer ! "

Humoristisches.
Seine Anschauung. Die Gattin : „Wie sieht meinneuer Frühlingshut aus , Tom ? " — Der Gatte : „Hm!Er sieht so aus wie mein Gehalt von einem halbenMonat !

"
Der Unterschied. Sie : „John , was ist der Unter¬schied zwischen direkter Steuer und indirekter Steuer ?"

— Er : „Nun , etwa der Unterschied, wie dazwischen, obDu mich um Geld bittest und ob Du nachts meine Hosen¬taschen untersuchst, wenn ich schlafe .
"

Die Frau in Haus und Berus . „Haben Sie nochdie hübsche Maschinenschreiberin, der Sie immer diktierthaben ? " — „Ja , aber jetzt diktiert sie — ich habe siegeheiratet !
"

Der gute Ruf . In dem großen Kontor eines be¬deutenden Exportgeschäfts ruft eine Kontoristin , umsine Auskunft zu erlangen , eine weit entfernt sitzendeKollegin zu sich heran . Da läßt sich der Prokurist , Herr

Nachdruck verboten.
MemsMii siir Mim kW !« mm«.

Auf Grund der Depeschen des Reichs-Wetter -DrenKe».27. April : Wolkig mit Sonnenschein, Tags wärmer.28. April : Vielfach heiter , ziemlich warm , Nacht»kalt.
29. April : Schön, heiter , ziemlich warm.30. April : Heiter bei Wolkenzug, normal warm.Strichweise Gewitter.

HandeLsteiL.
Bremer wöchentlicher Marktbericht über Futtergersteund ausländisches Getreide.

Bremen, 23. April . !
In der Berichtsperiode setzte der Markt für Gerstes flau ein, befestigte sich später auf Deckungskäufe, unidann unter dem Einflüsse schönen Wetters wieder abzu¬flauen und schließlich eine stetige Haltung anzunshmen.Die Russen haben das Bestreben , die geringste Anregungvon seiten der Importeure mit einer Erhöhung ihrerForderungen zu beantworten . Das zeitweilige völlig«Versagen der Käufer bringt es mit sich , daß der Zugnach unten doch stärker ist, als die Bewegung nach oben,die die Russen durchzusetzen suchen . Andererseits findnoch zu viele ungedeckte Vorverkäufer im Markte , alsdaß eine Abwärtsbewegung ohne Unterbrechung möglichwäre . Nach Abschwächungen von einigen Mark perTonne greifen diejenigen , die an ihren Vor Verkäufernverdienen können, immer wieder durch Käufe ein undstützen den Markt . Wenn der Konsum, der am letztenEnde den Bedarf ausmacht, künftig nicht größere An¬sprüche stellen sollte, als jetzt , wird voraussichtlich derZug nach unten doch die Uebermacht behalten , zumalder südrussischen Gerste durch die amerikanische mit Er¬folg Konkurrenz gemacht wird . Die Erfahrung lehrt,daß amerikanische mit südrussischer Gerste zusammen ver¬mahlen ein gutes Mehl gibt . Mixed Mais ist fast aus¬verkauft und zu hohen Preisen gesucht . Das Qualitäts¬risiko , das in den Frühjahrsmonaten besonders groß ist.hält die Importeure von weiteren Bezügen zurück . —Für Laplata -Mais erhält sich zu langsam gebessertenPreisen mäßige Bedarfsfrage . — In Hafer fängt dieNachfrage an , das Angebot zu überwiegen . Argentinienofferiert spärlich zu höheren Preisen . Rußland ist über¬haupt nicht mehr am Markte . Auch guter deutscherHafer ist sehr knapp. — In Weizen auf nahe Abladungist zu gestiegenen Preisen wieder etwas unternommenworden . Die Exportfähigkeit Argentiniens wird neuer¬dings nur auf etwa eine Million Tons geschätzt . Esist zu verstehen, daß die Verkäufer am Laplata darauf¬hin zurückhaltender werden . — Roggen fast geschästslos.Für Herbstsichten hat sich ein wenig Interesse ausge¬macht.

Heute abend stellen sich die Waggonpreise wie folgt,für gesunde südrussische Futtergerste
greifbare Ware 136,—-N
p . 1 . Hälfte Mai -Lieferung 133,50
p . Mai -Aug . -Lieferung verbdl . 132,— -Fp . Sept .-Dez .-Lief . verbdl . 125—126 -F— pari ab Unterweserhafen —

für amerikanische Gerste
disponibel 127,— ^
p . Mai -Lieferung 126,— -Fp. Juni -Lieferung 125,— ^— ab Bremen Freibezirk —

per 1000 Klgr . unverzollt , zwei Monat Akzept, Säckezum Füllen sind franko zu stellen. Der Preis erhöhtsich per 1000 Klgr . für leihweise Sackbeigabe um 1 ^und für Lieferung ab Bremen Freibezirk (anstatt adllnterweserhafen ) um etwa 1 cK. — Der Zoll beträgt13 o/k p . 1000 Kilogramm.

Amtlicher Marktberichtvom Magerviehhof in Friedrichsfelds.
Schweine- und Ferkelmarkt am Mittwoch , 23. April.Auftrieb 2685 Schweine, 737 Ferkel . Verlauf desMarktes : Mittelmäßiges Geschäft ; Preise gedrückt . Eswurden gezahlt im Engroshandel für Läuferschweine,7 bis 8 Monat alt , Stück 52 bis 66 5 bis 6 Monatalt , Stück 38 bis 51 Pölke , 3 bis 4 Monat alt , Stück28 bis 37 Ferkel, 9 bis 13 Wochen alt , Stück 23 bis27 6 bis 7 Wochen alt , Stück 19 bis 22 -K.

Die Direktion des Magerviehhofs.
Berlin , 23 . April . fAmtliche Preisfeststellung derBerliner Proc -ultenbärie . Preise in Marl nn 1000 Klgr. freiBerlin netto Kaffe .!

o. Schluß 18 .15 1 .18 SchlußWeizen Mai 21101 211 .00 811 .00 811,00Juli 216,00 2169 216,25 21600September 208/ 0 207 .10 206 .75Ro g g en Mai 186 25 166 00 166 25 166 00Juli 171 .50 17100 171 .00 170 .75September 170,00 169 50 169 25lz a i 6 r Mai 166,75 '. 66,27 1 „6 .00 166 00Juli 171 35 171,00 171 00 171,25Mais Mai — . - — —' .. .. „Rnbol Mai >6 39 - , — 66,SV 66,50Oktober 66,00 66 .30 66 30
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Amtliche AWM.
Stadtmagistrat.

Jever , 22 . April 1813.
Der gewerbsmäßige Handel mit

Rindvieh , Schweinen , Schafen
und Ziegen außerhalb des Markt¬
platzes an Markttagen Hieselbst ist
mit Zustimmung des Großherzog¬
lichen Ministeriums des Jnnem
für die Stadt Jever verboten im
Hinblick auf Z 48 der Ausführungs-
Vorschriften des Bundesrats zum
Reichsviehseuchengesetz.

Uebertretungen werden mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mi . bestraft nach
Art . 4 des Gesetzes vom 7 . Januar
1879 , betreffend die Einrichtung
der Aemter , soweit nicht ander¬
weitig höhere Strafen verwirkt sind.

Urban.

GeÄLMWEn

WllMtNWW.
Das Fahren aus dem Gammen-

ser Wege ist wegen Erdarbeiten
für einige Zeit erschwert.

Gemeindevorstand.
Wüppels , 22 . April 1913.

Gmmdt Teilt» .
Rückständige Beiträge zur Be-

^ rufsgenossenschast wollen bis zum
1 . Mai entrichtet werden.

I . D . Neumann , Rechfr.
Der Gemeindevorstand.

Sillenstede , 5 . April 1913.
Die Offenlegung der Schüler¬

arbeiten und der Zeugnisse der
hies. gewerblichen Fortbildungs¬
schule ist auf
Sonntag den 27 . April d . I.

Nachm. 3 bis 6 Uhr
in Beckers Gasthause hies . angesetzt,
wozu die Gemeindevertretungen
von Sillenstede und Sengwarden
sowie die Eltern , Vormünder und
Lehrherren der Lehrlinge einge¬
laden werden . Albers.

LchMlache.
Die an den h' es. Schulgebäuden

und Lehrerwohnungen im Rech¬
nungsjahre 1913/14 laut Voran¬
schlages erforderlichen Zimmer-
und Malerarbeiten sollen mindest-
fordernd ausverdungen werden
und ist hierzu Termin angesetzt auf

Mittwoch , 3V . April d . I . ,
nachm . 7 Uhr

in H . Fimmens Gasthause hiers.
Bestick liegt vom 27 . d . M . an

in Fimmens Gasthause zur Einsicht
offen.

Sillenstede , 23 . Aprrl 1913.
Der Schulvorstand.

Albers.

Ärmeusache.
Sonnabend den 26 . April d . I.
hm. 4 Uhr werde ich bei dem
n Armenhause in Schortens
zende aus Armennachlatz Her¬
rende Geganstände , als:

1 Kommode , 1 Eckschrank, 3
Tische, Stühle , 1 Wanduhr , 1
Spiegel , 1 Bett , 1 Bettstelle,
Porzellansachen , Töpfe u . Fässer,
1 Handwagen , Frauenkleidungs-
stücke u . a . m,

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung verkaufen.

Schortens , 21 . April 1913.
H . Jürgens , Armenvater.

8emW UM».
Carl Rocker, Oestringerfelde , läßt

Dienstag den29. April k>. I.
N- iv . 1 Uhr beg.

in und bei seinem Hause

1 im Rftz hklcgle Kuh,
beste Milchkuh,

1 uiifuliißks Will,
5 Monate alt,

MwMz. Mnßlterii,
2 MgedeM ZiM,

2 Zikßmlämmck,
7 Wm M 1 Sah«,
1 gr . Kleiderschrank , 1 Sofa , 1
Sofatisch , 6 Rohrstühle , 1 Kom¬
mode , 1kl . Tisch, 6 Küchenstühle,
1 Küchenschrank , 1 Eimerschrank,
1 Waschtisch, 1 zweischl. Bett¬
stelle, 1 Dezimalwage , 1 Rüben¬
schneidemaschine , 1 vierrädr . Hand¬
wagen , 1 Düngerkarre , 1 Quant,
weichschal. Bohnen , Porzellan¬
sachen und viele hier nicht ge¬
nannte Gegenstände

öffentlich meistbietend auf geraume
Zahlungsfrist durch mich verkaufen.

Käufer lade freundl . ein.

Htidmiihle . MH Haschen.

Ein 6jähriger Fuchswallach,
frommer Einspänner , zu verkaufen.
MWesterhausen . E . Geldes.

Eine fette Kuh zu verkaufen.
Fr .-Aug .-Groden . E . Graalfs.

Habe eine gute junge Milchkuh
zu verkaufen.

Bernhard Böhling.
Schoost bei Schortens.
2 im Februar belegte junge

Weidekühe
zu verkaufen . C . Jütting.

Altengroden bei Schaar.
Schönes , reinfarbiges Bullkalb

zu verkaufen . I . Otten.
Siabbenmoor bei Jever.
Habe schöne Ferkel zu ver¬

kaufen.
Glarum . Harm Hinrichs.
Habe beste Ferkel , 5 und f6

Wochen alt , zu verkaufen.
W . Hintzen.

Hobbie , Roffhausen.
Junge , frischmilche Herdbuchziege

zu verkaufen.
V . Schützenhos . E . Eöert.

Zwei neue Ackerwagen , davon
1 schwerer, für einen Fuhrmann
passend , zu verkaufen.

Middoge . Eibe Becker.

mit Patent -Achsen sofort billig zu
verkaufen.

Jever . I . Plagge,
Stellmachermeister.

Habe 2 gebrauchte Erdkarren
billig zu verkaufen . W . Hintzen.

Hobbie , Roffhausen.
6VU0 Stück

Hnsumer Bausteine,
braun II , zu verkaufen.

Mühlenstr . I . F . Janßen.

Gesucht auf sofort ein

Mühlenstr . I . F . Janßen.
Gesucht zu Mai eine tüchtige

Haushälterin für eine kleinere
Landwirtschaft im südlichen Jever¬
land . Näheres bei Carl Bargen,
Gasthof zum roten Löwen.

Gesucht auf Mai eine bejahrte
Haushälterin für eine kleinere
Landwirtschaft . Näheres bei Bud-
denberg , Rüstringer Hof.

Gesucht eine zuverlässige Stun¬
denfrau oder Mädchen.

Frau Rechtsanwalt Jansen.
Beim Bahnhof.

Gesucht auf sofort ein Schmiede¬
geselle.

Schaa r . Fr . Janßen.
Suche eine Person zum Brötchen-

austragen.
Neuestraße . A . Lampe.
SucheZ für meinen Sohn , 144Z

Jahre alt , zum 1 . Mai oder später
eine Lehrstelle in einem kaufmän¬
nischen Geschäft oder Kontor.

Schriftliche Angebote unt . lft 100
an die Erp .Zd . Bl.

MlWiM MW!
Ia Hamb . Zigarr . - u . Zigarett . -

Haus s. Vertreter . Adr . H . ft 11
Haasenstein L Vogler A . -G ., Hamb.

Bohnermasse,
beste Sorte.

8 UDose - -- 1 Pfd . 70 Pfg,
1 Dose ---- ft» Pfd . 40 ' '

KMöbelpolitür
1 Dose 10 und 20 Pfg . W

MalmiakgeiW
fti Fl . 55 Pfg.

Nap htal in M
sZ -, Ü,

i-

Hiesige geräucherte Schinken
in bekannter Güte empfiehlt

H . W . Hinrichs.
Zentrist - Neumilch - Tafel¬

butter in stets frischer Ware
empf . H . W . Hinrichs.

Auf der Vergantung für
Schmiedemeister F . W . Popken
Erben Freitag , 25 . April ds . Js .,
kommt

Junkerkartoffeln in sehr schöner
Qualität empfiehlt

Mühlenstraße . I . F . Janßen.

eine schwere, hochirWlck §
mit zum Verkaufe . j

Sillenstede , 21 . April 1913 . !

SMgvW, hkiM. HM. j
amtl . Aukt . i

Ein 4- bis Ojähriges Pferd zu
kaufen gesucht. Auf Wunsch auch
bei sofortiger Abnahme.

Moorwarfen . I . Carstens.
Ferner eine gute Weide für ein

einjähriges Stutfüllen . Bitte um
Offerten mit Preisangabe . D . O.

Für Herrn Landwirt F . Hillrichs
zu Pievens habe ich eine Parzelle

Weideland
zur Größe von 5»ft Matten aus
längere Jahre zu verpachten.
Pachtgeneigte wollen sich wegen
Besichtigung des Landes an den
Herrn Verpächter wenden.

Wiarden. I . Müller,
Auktionator.

2 Arbeitspferde (Russen ), zugfest i
und autofromm , zu verkaufen . -

Weiß - und Braunbierbrauerei j
H . Brandau . !

Heidmühle.

Suche sofort 50 Stück oorgem.
Kuhkälber und dito Rinder im
Alter von 5 bis 18 Monaten an¬
zukaufen . Offerten mit Preis¬
angabe erbittet F . W . Weerda.

Hohew . Grashaus.
Stier

Scharnhorst
deckt für 10 Mark.

Remmers L Bruhnken.
Förrien.
Mein Stier dech für 5 Mk.

Hobbie . W . Hintzen.

Große süße Apfelsinen , per
Dutzd . nnr 75 Pfg . , wieder
eingetr H . W . Hinrichs.

werden bliOlank
L? mit F/ -. FELS
medizinischer Hnndeseife . Bester
Schutz vor Räude . L Kart . 50 Pfg.
Nur bei F . Busch , Hofapotbeke.

s

sinä luiv6rtLIsoIit.es HueUsLiL äsr
1?1i6iM6n , 61«- Lcklion

Llillionsu LraaLstt dauernd SodolLdadsn n. von äsn Lr-Tlisüsn ^uto-
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Herren mit trockenem , sprödem oder
dünnem Haar sei zwecks Anregung

eines vollen , lei ntti » « »

Ussi ' -
rvuvks-

es , bezw. der Haarwurzeln , folgen¬
des bewährte und billige Rezept
empfohlen : Wöchentlich2maliges Wa¬
schen des Haares mit Loelree 8
kombiniertem llii ä « tei - 81 »» « -
poon (Pak . 20 Pf ) , daneben mög¬
lichst tägliches kräftiges Einreiben des
Hssrbodens mit L « « li «e ' 8 Ori¬
ginal ILiii » te r - 1l :» :ii >vu88e>
(Fl . i .25 ) , außerdem regelmäßiges
Massieren der Kopfhaut mit
Älnelrer ' s Spezial - lii riutyr-
Lnni -nLürkett (Dose 60 Pf .) .
Großartige Wirkung , von Tausenden
bestätigt. Echt bei Carl Breit-
Haupt , Drogerie.

H Das Neueste H
H für Blusen und Kleider ^
r MkW -MllssMs»
V in reicher Auswahl . )
H KlsnckoSsoün . ^

Erhielt eine Ladung Briketts
und gebe davon billigst ab.

H . Claaßen.
Jever , Bahnhofstraße.

i
'
IHIL

"
!

.

N . ?

Ne « eingetroffen : x
^ Große schöne Auswahl K

x sertiger A«W , Z
K neueste Fassons , 8
K schöne , haltbare Stoffe §

ß Herrell-Alizilge

K««bn-A«B«k

Fertige Kost«
(Massenauswahk)

L Nr Mk . 12 , 15 . 18 , 22 , 25 , . .
^ 30 usw ., A
8

L für Mk . 4,25 , 5,00,
'

6,00,
^ 7,50 usw .,
K

X
X in Kammgarn , Buckskin , X
8 Nenleder und Manchester 8
K für Mk . 2,50 , 3,25 , 3,75,8

Z4,50 Usw., ZU

KnM -MWWii
sehr bMg.

Ferner empfehle:
Blaue zU

ZU Leinen - Ueberhose « , ZA
8 Herren - Westeu , Hemde , 8
8 Kittel,Jirmper,Mo « teur - 8
« Jacken , Malerdrelljacke»
- - und - Hosen , Strümpfe , 8

Socken , Mützen , Filz - 8
Z hüte usw . 8

ZU

ßrffns
«nübertroffene

Haltbarkeit.

Zum 1 . Novbr . d . I . oder
früheren Antritt geräumige Unter¬
wohnung gesucht. Off . a . d. Erp . j
d . Bl . erb . u . lft . ft 99 . j

WA mä D!r-
KMr ' gS
rmis LkiekeuMÄäyug.

KirtstlihM . V. Kknk.

K. Anzüge nach Matzanfer - ZU* tignng billigst ! )U
H ^ ^ UHiZK UU. KU U ch » ZUZUZUZU

Habe modernes
neues Auto zu Mietzwecken
eingestellt und empfehle
solches M Gsschäftstouren
und Vergnügungsfahrten.

ZS-
Jever»

Stand : Schützenhofstraße,
Kaiserftaal . Tel . 323 . ^



MM ArrzkW.
Der Amtsanwalt.

Jever , 19 . April 1918.
Sonntagabend den 13 . d . M.

um 10 Uhr ist von einem beim
Wirt Tjark Hmrichs , Bahnhofs¬
halle hies ., stehenden Fahrrade
eine noch gut erhaltene Carbid-
laterne mit großem Schirm im
Werte von 4 bis 5 Mk . gestohlen
worden. Ich ersuche um Nach¬
forschung . — Nr. 172/13.

I . V . : Carels.

Der Amtsanwalt.
Jever , 19 . April 1913.

In der Nacht vom 10 ./11. d . M.
ist vom hiesigen Bahnhofe eine
Sturmlaterne im Werte von 3 Mk.
entwendet worden. Dieselbe ist
gezeichnet : O. 0 . L.

Ich ersuche um Nachforschung.
I . V. : Carels.

.̂ !k.L7. . .. IW 0 m 8'lvchit.Verkaufe ein hochtrag.
Relinghausen. G . Peters.
Verkaufe 2 Weidekühe.

Grafschaft . Friedr. Hohlen.
Verkaufe gegen Barzahlung

Sonnabend den 26. d . M . nachm.
5 Uhr beim Upjeverschen Holze
za . 20 Fuder Brennholz . Gespanne
zum Absahren frei.

Gebrüder
Grohsche Gutsverwaltung.

Burg Husum.
Ein wenig gebrauchter, gut er¬

haltener

ZimMOMW.
Freitag den 25 . April d . I.

vormittags 11 Uhr
versteigere ich im schwarzen Adler
Hieselbst öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung:

1 Schwarzwälder Wanduhr , 1
Regulator und 4 Wandbilder

— einem anderen abgepfändet — .
Hofmeister. Gerichtsvollzieher.

ZlMMkßchtlW.
Sonnabend den 26. d. M.

nachm . 4 Uhr
soll bei der Wohnung des Claas
Bolinivs in Schortens

1 Regulator
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigert werden.

Hofmeister. Gerichtsvollzieher.

ZimDekßeiMW.
Sonnabend den 26. April d . I.

nachm . 5 Uhr
versteigere ich bei der Wirtschaft
des Joh . Janßen in Sanderahm
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung:

1 braunen Wallach u . 1 gelben
Federwagen

— einem andern abgepfändet — .
Hofmeister» Gerichtsvollzieher.

chvWMlslchNW.
Sonnabend den 26. April d . I.

nachm . 5 Uhr
sollen bei der Wohnung des Werft¬
arbeiters Wittenfeld in Uloster¬
neuland öffentlich meistbietend ver¬
steigert werden:

1 Vertikow, 1 Sofa mit ge¬
blümtem Plüschbezug, 3 Bände
Platen Heilmethode, 2 Wand¬
bilder und 1 Nähmaschine.

Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

DieInstandhaltung der Genossen-
schaftswege im Siabbenmoor und
des sog . Hilgenlandsweges soll
öffentlich mindestfordernd vergeben
werden, wozu Termin angesetzt
ist auf Dienstag den 29. April
abends 8 Uhr in Henkels Gasthof
(Kaisersaal).

Die Interessenten und Annehme-
lustige werden dazu eingeladen.

H. Frerichs,
Bezirksvorsteher.

Gememdesache.
8« M MM

Es wird daran erinnert, daß
jeder Hund von dem Besitzer
innerhalb zweier Wochen nach dem
Besitzantritt beim Gemeinderech-
nungssührer zur Versteuerung an¬
zumelden ist . Für nicht angemel¬
dete oder ohne Steuermarke be¬
troffene Hunde werden deren Be¬
sitzer mit einer Geldstrafe bis zu
30 Mk. bestraft.

Der Gemeindevorstand.

Dmnbmdoscn
zu verkaufen.

Jever.

Kaufte eine Musterkollektion eleganter
farbiger und schwarzer modernsterRöcke,
welche bis^60 Prozent unter Preis ab¬
gebe.

Ferner offeriere einen Posten

reinmü.
Mriiieblaut Cheviot-

Metjengerdes.
Pstauzkartoffeln zu verkaufen.
Waflerpfortstr. 88. Köster.
Suche magere Säue anzukaufen.

Angebote mit Preis erbitte um¬
gehend.

Sorgenfrei . E. Christians.

Gesucht
susschltrziMMPli.

IaiWMlei NW.
Gesucht aus sogleich ein einfach

möbliertes Zimmer oder ein leeres
Zimmer. Offerten unter 8r . 100 an
die Erpel) , ds . Bl.

Gesucht zu Mai ein Fräulein
in Landwirtschaft bei Familien¬
anschluß . Näheres bei P . Geldes,
Hohe Luft, Jever.

Auf Mai ein Fräulein zur selbst¬
ständigen Führung eines lans-
wirtschastlichen Haushalts.

Näheres bei Gastwirt W . Mar¬
tens , Jever.

AlWeM MM,
Ostsriese , 23 Jahre alt , welcher mit
allen Arbeiten vertraut und zurzeit
eine landw . Lehranstalt besucht,
wünscht , gestützt aus gute Zeugnisse,
zum 1 . bezw . 15 . Mai eine Stelle
anzutreten, bei Familienanschluß
und gegen Gehalt.

Gest . Offerten erbeten.
Gerh. Janßen.

Cöln a . Rh ., Neußerstr. 1611.

Wimr -Wr
^ ^

M 8,4V Wh . ,

Schön möbl. Zimmer
zu vermieten. Rosenstr . 793.

Leinölfirnis
IPfd . 45Pfg .,1ÜPfd . 4,25 Mk .,

Terpentinöl,
Siktativ,
Standöl,
Bronze,

Kronze -Tinktnr.
I . H . CllffkNS.

Ein Rest bester
Nolstlvv

1 Pfund S7 Pfg . ,

Grasfamen
gebe ebenfalls billiger ab.

VsssvsrÄ.
Kinderwagen,
Sportwagen.

Große Auswahl , billige Preise.

MMftr. Zillius NüuMrs.
Korb- und Kolonialwaren.

Wegen Anfertigung von

AmmMrullgeil
bin ich jederzeit im Gasthof zum
schwarzen Bären zu sprechen.

jTH . Hartmann.

so lange Vorrat.
Täglicher Eingang Vtrvsavr

in allen Preislagen.

MGmrlsZWskn,
Z « Maremkäufen

bietet mein Lager eine enorme Auswahl in

Wdklllkll Schiltst « md Stichln,
neueste Formen und Ausführungen in allen Ledersorten, prima Quali¬

täten bei billigster Preisstellung.

8 . /iivsnivks
Hafergrütze > «»». sr Wg . , i« M° , r, >« -««.

Jntter -Reis « «»» . >,s« « ».,
Fleifchfafer -Kükenfutter

Geflügelkalk.
Mais , Gerste , Weizen , Hafer.

I . H. Caffens.
12 diMgs

Vorn 28 . i» i » ivrkl « st . Mesi soll ein großer
Posten vorjähriger Schuhwaren billig abgegeben werden, als:

Wlstiesel in Mit - uni> BsDer sör , mit Knuöen,
Mnßiesej, AmeHiksel n. Stzhe in Rch-, Rin !>- n. Bsckiter,

Hmenstiesel v. Slhuhe in Spnlt- , M - n. Bsrlelter.

slmmmÄet. Usrti« Mo!.
Schuhgeschäft.

Nein ! Die habe ich
gefärbt mit

Brannfcher
Cremfarbe.

Creme , Weitzgelb , Citroueu-
gelb , Rosa und Altgold.

Leicht färben Sie mit

Brmschcr Avsftrbe.
Selbst Farben für alle Stoffe

passend.

^ F

Wohlriechender

Ofenlack.
Kreuz-Drogerie.

Ich empfehle ab Lager:'
MWM.

WeWM.
W -Wm.

Win .
'

Wilh . Mmssen.
Reifekörbe,

Wäschekörbe
in großer Auswahl bMgst.

MMhr. Mos Nmims.
Korb- und Kolonialwaren.

ZtiejMtteretieu.
Aurikeln, Primeln , Vergißmeinnicht,
Iris , Spirea usw. empfiehlt

Ang . Wtndels.

Za . 5000 Meter

sollen umzugshalber möglichst ge¬
räumt werden und verkaufe die¬
selben zu auffallend billigenPreisen.

KSNIÜMISNAN,
Spitzkohl, Wirsing, Rotkohl, Blumen¬
kohl, Kohlrabi, Salat empfiehlt

Aug . Windels.
Schöne Speisekartoffeln100 Pfd.

2,80 Mk. J . F . Janßen.

Braut-
kränze und Schleier, auffallend

billige , geschmackvolle Sachen.
Am Markt . W . Hreimuth.

Strohhüte!
N Herren A . Kinder i
in der größten Auswahl . ?

Billigste Preise . !

Z«!mr ZeliwLlie 1

Zmlij Abwesksshkit glüttM
nach kurzer Behandlung
durch den Hühnerdoktor

^ I k ck » k > n
alle Hühneraugen und Hornhaut.

Preis 50 Pfg.
Kreuz - Drogerie , Jever.

DeiWttKamrbeitcronliM
(Zweigverein Jever ).

Sonnabend den 26. April d . I.
abends 8 ^/-. Uhr

SllPvkdeMe
Erscheinen sämtlicher Mitglieder

dringend erforderlich.
Der Borstand.

8«. Wk WvMliiiö,
LetteV.

Sonntag den 27 . April

Singen
mit nachfolgendem

Tanzkränzchen.
Es ladet freundl. ein

der Vorstand.

MtstlltM - MsiAliW-
« Mll a . 8.

B dir Bemter 3ever Md Mstrisg« .

WjigljederverlnMtlllng
Dienstag den 29. April 1913

vormittags KL/z Uhr im Hotel
Erbgroßherzog in Jeoer.

Tagesordnung:
1 . Jahresbericht.
2 . Feststellung der Rechnung für

1912/13 und Entlastung des
Vorstandes.

3 . Verschiedenes.
Der Vorsitzende:

H. Christians.

WWereiii Alm.
Sonnabend den 26. April abends

Zr/r Uhr Versammlung bei
B . Eggers.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
der Vorstand.

BiirgtMttiil Alevste -e.
Versammlung Sonntag den

27. d. Mts . abends 8 Uhr im
Vereinslokal. Der Vorstand.

>
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Redtgierl^von Walter Müller,
Direkior der Landw. Winterschule in Jever, A . Wil M Druck und Verlag:

E. L. Mettcker L Söhne in Jever. 8. WM,

Einiges über praktischen Vogelschutz.
Vortrag des Schülers Harms, Halbeland,

bei der Schlußprüfung am 18 . 3. 13
in der landw . Winterschule.

Unter Vogelschutz verstehen wir alle Bestrebun¬
gen , welche darauf gerichtet sind , den Bestand un¬
serer heimischen Vögel , deren Gegenwart uns aus
praktischen und anderen Gründen erwünscht ist, zu
erhalten und zu vermehren.

Dis Maßnahmen , welche wir zu diesem Zweck
anwenden , bestehen darin , daß wie die diesen . Vö¬
geln nachstellenden Feinde bekämpfen , unfern befie¬
derten Freunden an . den Orten ihres Vorkommens
Schonung zuteil werden lassen , ihnen Nistgelegen¬
heiten schaffen und ihnen endlich Futterplätze ein¬
richten , um ihnen über den Winter hinwegzuhelfen.

Dazu kommen Gesetze und Verordnungen , welche
die allgemeinen Grenzen festlegen , innerhalb deren
die Ausübung des Vogelschutzes gehandhabt werden
soll . Weiter ist notwendig die Aufklärung der Be¬
völkerung und Erziehung der Jugend zu einer ver¬
ständigen Naturbetrachtung.

Ehe wir diese einzelnen Maßnahmen näher be¬
trachten , ist es wichtig auf die Frage einzugehen,
aus welchen Gründen namentlich in den letzten
Jahrzehnten Vogelschutzbestrebungen befürwortet
worden sind

Es handelt sich also darum , nachzuweisen , daß
es in unserm Interesse liegt , gewisse Vogelarten
unter unsere besondere Obhut Zu nehmen , da die
Vogelwelt tatsächlich in ihrem Bestände bedroht ist-
Deshalb erließ das deutsche Reich im Jahre 1908
ein neues Eogelschutzgesetz Dies verbietet unter
anderm das Töten und Einfangen von nützlichen
Vögeln , sowie das Zerstören und Ausheber : ihrer
Nester Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmun¬
gen dieses Gesetzes werden mit Strafe bedroht.

Es ist erklärlich , daß unter den Tieren die Vö¬
gel die erste Rolle spielen , die infolge ihrer Lebhaf-

. tigkeit, ihres Hanges zur Geselligkeit und anderer
< sympatischer Eigenschaften ganz besonders geeignet

find , unsere Aufmerksamkeit und unser Wohlgefallen
zu erregen.

Wenn wir die meisterliche Flugfertigkeit unserer
heimischen Raubvögel bewundern , wenn uns das
farbenprächtige Gefieder der kleinen Gäste entzückt,
und wir dem Gesänge der Nachtigall oder der
Drossel lauschen , so empfinden wir eine Freude über
die schöpferische Kraft der Natur,

Die Erhaltung der Vogelwelt liegt aber nicht
nur im Interesse detz Naturfreundes , sondern ganz
besonders auch aller derer , die sich die Pflege der
Kulturpflanzen angelegen sein lassen, besonders der
Landwirte , Forstleute und Gärtner.

Unsere Nutzpflanzen werden außervon den Pilzen
vorwiegend durch Insekten bedroht , welche bei un¬
gestörter Entwickelung nicht selten ganze Ernten zu
nichts machen . Zwar haben die Kerbtiere manche
Feinde , die auch ohne die Mitwirkung der Vogel¬
welt ihrer allzustarken Vermehrung schließlich ein
Ziel setzen , doch kommt diese Hilfe für uns oft zu spät.

Die Vögel vermögen eine größere Anzahl von
Insekten zu vertilgen . Ihr scharfes Gestcht befähigt
fie, die Kerbtiere , die bald als Ei , bald als Raupe,
Puppe oder fertig entwickeltes Insekt an den Bäu¬
men verborgen sitzen , schnell aufzufinden . Ihre
Leichtigkeit und ihre Gewandtheit gestattet ihnen , sich
an noch so dünnen Zweigen festzuhalten ; ihre
Flugfertigkeit befähigt fie , große Entfernungen in
kürzester Zeit zurückzulegen.

Bor allem aber ist ihr großes Nahrungsbedürf¬
nis für uns von höchstem Werte , denn dies setzt fie
in den Stand , auch wirklich beträchtliche Mengen
von Kerbtieren zu verzehren.

Bedauernswert ist es , daß in den letzten Jahr¬
zehnten des vorigen Jahrhunderts trotz unserer
Vogelschutzgesetze die Zahl der nützlichen Vögel in
erschreckendem Maße abgenommen hat . Dies kommt
zum Teil daher , daß in Südeuropa alljährlich viele
Millionen von Zugvögeln gefangen und als Lecker¬
bissen verspeist werden . Alle Versuche, den Massen¬
mord in Italien zu verhindern , find leider an dem
Widerstande der italienischen Regierung gescheitert.

Der Massensang der nützlichen Vögel kann aber
nicht allein an der Abnahme der befiederten Freunde
schuld sein . Die Hauptursache ist wohl die intensivere
Kulrur , die in den letzten Jahren immer mehr zur
Herrschaft gekommen ist. In den Gärten leidet
man keine alten Bäume mehr , deren Astlöcher von
den Höhlenbrütern so gern als Nistplätze benutzt
werden . Auf den Feldern sind bei den Verkoppe¬
lungen viele Büsche . Hecken , Bäume und Gehölze
beseitigt worden . Oedländereien , deren Gestrüpp
und Gebüsch fo manchem Vogel Nistgslegenheit
bot , sind urbar gemacht.

Will nun der Land - oder Forstwirt , daß un¬
sere nützlichen Vögel sich wieder vermehren , so muß
er ihnen vor allem Nistgelegenheit bieten und sie
vor ihren zahlreichen Feinden schützen.

Einer der gefährlichsten Feinde ist wohl der
Sperber , denn seine Nahrung besteht fast nur aus
Kleinvögeln und verdient er deshalb keine Schonung.
Ein schlimmer Gegner der Bögsl ist auch die herum¬
wildernde Katze , die man am besten in Kastenfallen
fängt Eichelhäher , Elster , Eichhörnchen . Igel kom¬
men als ernstliche Feinde der Kleinvögel nicht in
Betracht , weil sie dieselben gelegentlich nur aus¬
nahmsweise fangen.

Viele Vogelarten gehen auch deshalb in ihrem
Bestände zurück, weil sie unter den jetzigen Wirt¬
schafts- und Betriebsoerhältnissen nicht ungestört
ihr Brutgeschäft verrichten können . Deshalb müssen
wir den Vögeln die nötigen Nistgelegenheiten
schaffen.

Schon seit langer Zeit hat man sich bemüht,
durch Aushängen von Nistkästchen zur Vermehrung
der nützlichen Höhlenbrüter beizutragen . Wenn aber
trotz aller Bemühungen nur geringe Erfolge zu
verzeichnen waren , so lag es hauptsächlich an den
zur Verwendung gelangten Nistkästchen, die aus
Brettchen zusammen geschlagen, bald der Verwit¬
terung unterlagen und dann nur noch von unfern
Staren , die in dieser Beziehung anspruchsloser sind,
benutzt wurden.

Der natürlichste und zweckmäßigste Nistraum
für alle Höhlenbrüter ist das Spechtloch , das aus
einer sackähnlichen Aushöhlung mit einem Flugloch
besteht. Es gibt zwei Sorten von Nisthöhlen , die
bei richtiger Anwendung alle von den Vögeln ge¬
stellten Ansprüche erfüllen . Diese Nisthöhlen sind
ähnlich den Spechthöhlen gebaut . Die eine Sorte
ist aus Holz angsfertigt und unter dem Namen
„von Berlepschs Nisthöhle " bekannt Die andere
besteht aus gebranntem Ton , und heißt „Schlüter-
sche Nisturne " .

Diese Nisthöhlen werden in 20 Meter Abstand
an den Bäumen aufgehängt , aber nur in einer
Höhe von 2 Meter , damit die Sperlingej fie nicht
beziehen.

Außer den Höhlenbrütern und tzalbhöhlen-
brütern kennen wir noch die sogenannten Freibrüter.
Nicht jedes Gebüsch und nicht jeder Waldrand ist
für die Anstedlung der Freibrüter geeignet , da die
Verzweigung oft so dicht ist, daß überhaupt kein
Vogelnest mehr darin gebaut werden kann . Oft ist
auch die Belaubung eine zu lichte. Dort , wo dichte
Hecken und Gebüsche stehen, führe man den Hecken-
fchnitt nicht zur Brutzeit aus , sondern nur im Früh¬
jahr und Herbst , da sonst unzählige zweite Bruten
zerstört werden ..

die Freibrüter läßt sich Nistgelegenheit durch
die Anlage von Vogelschutzgehölzen schaffen. Man
verwendet hierzu meistens die Weißbuche und den
Weißdorn . Solche Bogelschutzgehölze locken vorzugs¬
weise die Amseln , Grasmücken und Nachtigallen an,
und schon kurze Zeit nach der Ansiedelung kann
man dis fleißigen Sänger eifrig das Brutgeschäft
ausüben sehen.

Zu einem richtig gehandhabten Vogelschutz ge¬
hört aber auch die Winterfütterung , um den Vögeln
über diese ungünstige Jahreszeit hinwegzuhelfen.
Vielfach ist man der Ansicht, - aß eine Winterfütte¬
rung unzweckmäßig ist , weil die Vögel hierdurch
der Vertilgung von Kerbtieren entzogen werden.
Diese Auffassung ist aber unrichtig.

Wie man beobachtet hat , werden bei einiger¬
maßen günstigem Wetter die Futterstellen nicht
dauernd umlagert , sondern nur zeitweise besucht.
Dagegen steht man zu der Zeit , wenn alles mit Eis

und Schnee bedeckt ist, die Vögel in großen Scharen
bei den Futterplätzen , um sich vor dem Hungertods
zu retten.

Eine sehr zweckmäßige Futieranlage ist das
Futterhaus , das in einfacher Form von jedem her-
gestelli werden kann . Es besteht aus einem auf
vier Pfählen ruhenden Dach, unter welchem sich der
Futtertisch befindet ; unter diesem ist noch ein kleinerer,
auf dem etwas Futter zum An locken ausgebreitet ist.

Sehr gut bewährt sich auch die Futtsrglocke,
aus der aber nur Körner gefüttert werden können.
Die Glocke besteht aus einer sich selbsttätig füllenden
Futterschale , die durch ein Blech vor Regen und
Schnee geschützt ist und ihren Futtervorrat aus einer
umgekehrt darüber hängenden Flasche erhält . Auch
diese Futterglocke kann man selbst ansertigen.

Eine ganz einfache Art der Winterfütterung
besteht darin , sogenannte Futterhölzer zu verwenden.
Die Futterhölzer kann sich jeder selbst Herstellen.
Man nimmt 3 bis 4 Ctm starke Baumästs , die man
in 30 Ctm . lange Stücke zersägt . In das Holz
werden Löcher gebohrt , die man dann mit Futter¬
stein ausgießt . Der Futterstein wird derart ge¬
wonnen , daß man Hans , Mohn , Sonnenblumen¬
kerne, zerriebene Semmel mit Rindertalg zusammen
schmilzt. Diese heißeMaffe wird dann in die Löcher
der Futterhölzer gegossen, in denen sie bald zu einer
festen Masse erstarrt . Die Vögel wissen gar bald,
welche Bewandnis es mit den Futterhölzern hat
und versäumen nicht, flink das Futter aus den
Löchern heraus zu picken.

Wird der Vogelschutz in der geschilderten Art
und Weise ausgeführt , so wird ein jeder seinen Teil
zum Schutze der Vögel beitragen , sich selbst zur
Freude und der Gesamtheit zum Nutzen.

Rationell gedüngte Hochmoorweiden.
Nach den grundlegenden Versuchen der Bremer

Moorversuchsstation in der Versuchswirtschaft
Maybuscher Moor in den Jahren 1904/11.
Zu den wichtigsten Ergebnissen der neueren

Moorkulturforschung gehören die epochemachenden
Hochmoorweideversuche der Moorkulturversuchs¬
station Bremen , welche nachgewiesen haben , daß
man Hochmoorweiden mit großem Erfolge als
Mastweiden für Jungvieh benutzen und auf ihnen
Erfolge wie auf den besten Marschweiden erzielen
kann.

Ueber die grundlegenden Versuche , die zu die¬
sem bedeutungsvollen Ergebnisse kamen , berichtet
der Direktor der Bremer Moorversuchsstation Ge¬
heimrat Tacke im 44. Jahrgang der Landwirtschaft¬
lichen Jahrbücher S . 193 in einem ausführlichen
Aufsatz : „Die Versuche auf den Hochmoorweiden
der Bersuchswirtschaft im Maybuscher Moor in den
Jahren 1904 bis 1911" .

In dieser Zeitschrift haben wir schon ver¬
schiedentlich auf die Ergebnisse dieser Versuche, so¬
weit sie auf den Hauptversammlungen des Deutschen
Moorkulturvereins bekannt gegeben wurden , hin¬
gewiesen Eine Vorbedingung für die erfolgreiche
Durchführung von Hochmoorweiden bildet zunächst
eine richtige Grundwasserregelung , die durch Drainage
für eine rasche Beseitigung eines zu hohen Grund¬
wasserstandes im Frühling sorgt und durch Stauen
verhütet , daß der Grundwasserstand im Sommer
mehr wie 60 Ctm . herabsinkt . Neben der Regelung
des Grundwasserstandes spielt die Bodenbearbeitung,
namentlich das wiederholte Walzen , weiterhin bei
der Anlage die Kalkung eine Rolle , und vor allen
Dingen ist für eine ausreichende Zufuhr oon Kali
und Phosphorsäure zu sorgen , so daß in den ersten
Jahren eine mäßige Anreicherung des Hochmoor¬
bodens an diesen Pflanzennährstoffen statlfindet (2
brs 3 Jahre lang jährlich pro Hektar 125 bis 150 Klg.
Kal: und ebensoviel Phosphorsäure ) . Nach dieser
Vorratsdüngung genügt weiterhin eine jährliche
Zufuhr von 50 Klg . Kali und 30 Mg . Phosphor,
saure.

Wie man aus den einzelnen Zahlen ersehen
kann , ist die Fleischproduktion auf Hochmoorweiden
ganz beträchtlich . Im Kapitel 3 seiner Arbeit legt
Professor Tacke dies näher dar , indem er mit den
Versuchen im Maybuscher Moor die Weideversuche
in der Marschwirtschaft Widdelswähr vergleicht.



Den im Durchschnitt au ? den Moorweiden pro
Tag und Hektar erzielten Lebendgewichtzunahmen
in den Jahren 1906/10 von 1,93 bis 2,47 Klg.
stehen Zunahmen von 2,86 bis 2,85 Klg . auf den
Marsch weiden gegenüber.

Professor Tacke sagt darum wörtlich:
„ Aus den vorstehenden Zahlen geht zunächst

hervor , daß die Hochmoorweiden für sich betrachtet
als Fettviehweiden Leistungen aufzuweisen haben,
die alle Erwartungen weit übertroffen haben . So¬
wohl die Lebendgewichiszunahme während der
Weideperiode , als auch die Qualität des schlachtreifen
Viehs genügen sehr hohen Ansprüchen .

"

Wie wir später angeben werden , liegen jetzt
auch bereits Erfahrungen aus der landwirtschaftlichen
Praxis über die Mast auf Hochmoorweiden vor,
welche in glänzender Weise die Versuche im May«
buscher Moor bestätigt haben und Erfolge erzielten,
die den besten auf Marschweiden gleichkommen.

Die gemeine Quecke.
Geh . Hofrat Prof . vr . Kraus - München hat im

Aufträge der Ackerbauabteilung der D . L . G . in Heft
220 der „Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft" (Berlin , Verlag von Paul Pareyj
feine eingehenden Studien über „Die gemeine Quecke"
niedergelegt und faßt in einem Rückblicke die Er¬
gebnisse seiner Arbeit hinsichtlich ihrer praktischen
Ausnutzung wie folgt zusammen:

Die Mittel zur Bekämpfung der Quecken sind
direkte und indirekte ; sie bestehen hauptsächlich einer¬
seits in Bearbeitungen des bebauten und unbebauten
Ackerlandes , andererseits in den Wirkungen der
angebauten Gewächse aus die neben ihnen vorhan¬
denen Quecken . Die Mittel der beiderlei Art können
in recht verschiedener Weise verwertet und den Ver¬
hältnissen angepaßt werden . Was die Bearbeitungen
anlangt , so entscheidet für den Erfolg nicht die
Größe der Arbeitsaufwendung , sondern vielmehr
die Art und der Zeitpunkt der Ausführung . Bei
inem Vorgehen , das von der besonderen Natur

der Quecken ausgeht und vor allem bezweckt, die
Quecken möglichst zu schwächen und zurückzuhalten,
läßt sich mit weniger Arbeit viel Besseres erzielen,
als wenn ohne diese Rücksichtnahme auf die Lebens¬
weise und die schwachen Seiten der Quecke vorgs-
gangen wird . Wir haben dabei auch darauf Rück¬
sicht zu nehmen , daß nicht durch die Bearbeitungen
die Bodenzustände und damit das Gedeihen der
nachzubauenden Frucht empfindlich verschlechtert
werden . Ein Universalrezept für die Queckenver¬
tilgung gibt es nicht , es bleibt der Ueberlegung des
einzelnen Landwirts an der Hand der örtlichen
Erfahrungen überlaffen , gemäß den natürlichen Be¬
dingungen von Bodenbeschaffenheit , Klima , Lage,
gemäß der Art und Intensität des Betriebes und
dem Umfang der verfügbaren Mittel und Kräfte,
ferner gemäß dem Umfang der Vergueckungen und
den augenblicklichen Bedingungen , unter denen die
Bekämpfung unternommen werden soll, in Nutz¬
anwendung der allgemeinen leitenden Gesichts¬
punkte die für seine Verhältnisse technisch und wirt¬
schaftlich besten Wege zu beschreiten. Es ist nicht
notwendig , darüber zu verhandeln , was wichtiger
ist, die Bearbeitung oder die Verwertung der Wir¬
kungen , die durch angebaute Gewächse hervorgerufen
werden . Es ist beides wichtig und meistens wird
von beidem zugleich in der Weise Gebrauch zu
machen sein, daß fick die beiderlei Wirkungen wechsel¬
seitig unterstützen . Damit vermindert sich das Risiko,
da Unvollkommenheiten in der Wirkung in beiden
Fällen möglich sind , Unzulänglichkeiten des einen
Mittels aber durch das andere verbessert werden
können . Wir sind aber auch nicht behindert , im
Falle der Zweckmäßigkeit das eine oder andere in
bevorzugter Weise zur Anwendung zu bringen , und
hier ist besonders auf die großen Vorteile hinzu¬
weisen , die mit der Ausnutzung der ober - und
unterirdischen Verdrängung der Quecken durch ent¬
sprechend ausgewählte Gewächse erreichbar sind , in
einem Maße , daß wir allen Anlaß haben , davon
in möglichstem Umfange Gebrauch zu machen.
Bewahren wir weiter nach der Ueberzeugung , daß
sich die Bekämpfung der Quecken wie die der an¬
deren Unkräuter auf den gesamten Feldbetrieb,
und zwar fortgesetzt, erstrecken muß , in steter
Aufmerksamkeit auf Vorkommnisse , die den
Quecken dazwischen Vorschub leisten können , so
entstehen ganz andere Erfolge in dieser Bekämp¬
fung , als wenn man nur dazwischen einmal,
wenn die Plage unleidlich geworden ist, ener¬
gisch vorgeht , anstatt diesem Zustands durch die
laufende Wirtschaftsgebarung tunlichst vorzubeugen.
Bei schweren und ausgedehnten Vergueckungen hat
man wohl auch im Interesse der Gründlichkeit des
Vorgehens und zur Vermeidung weitergehender
Störungen im laufenden Betriebe die Arbeit stück¬
weise vorgenommen , oder auf einem Teil mit inten¬
siveren , auf dem anderen mit extensiveren Mitteln-
Jedenfalls aber wird bei umfänglichen Verqueckun
gen ein gründliches Vorgehen , das die Abweichun¬
gen vom regulären Betriebe nicht scheut, mehr an-
gezergt fein , als daß man Jahr für Jahr mit vieler
Arbeit und vielen Kosten gegen dis Plage zu kämp¬

fen hat Ein richtiger Betrieb der Feldwirtschaft
wird dann dafür zu sorgen haben , daß die Wieder¬
kehr solch unerquicklicher Verhältnisse nach Möglich¬
keit hinrangehalten ist . Bisweilen können auch Ver¬
hältnisse vorliegen , die es wirtschaftlicher machen,
auf queckenwüchsigem, schwer zu reinigendem und
schwer rein zu haltendem Lande auf den Kampf zu
verzichten und es als Grasland niederzulegen.

Das Reinigen der Felder von Quecken und ihre
Reinhaltung von diesem Unkraut ist ja manchmal
unschwer zu erreichen . In der Regel aber ist ein
befriedigend queckenreiner Zustand nur bei eindrin¬
gendem Verständnisse , größter Aufmerksamkeit und
Energie des Wirtschafters herbeizuführen und zu er¬
halten . Eine Wirtschaft hat das volle Recht , auf
queckenreine Felder stolz zu sein ; in einer solchen
Wirtschaft werden in der Regel auch alle anderen
Anforderungen einer rationellen Ackerwirtschaft er«
erfüllt sein . Als Leitfaden bei der Bekämpfung
der Quecken ist die nähere Kenntnis ihrer Lebens¬
weise mit den starken und schwachen Seiten unent¬
behrlich.

Fohlenaufzucht.
Von Domänenpächter W . Johannknecht.

Andernach a Rh.
Jllustr . landw , Zeitung.

Jede sachgemäße und zugleich lohnende Pferde¬
zucht erfordert viel Verständnis und große Umsicht
seitens des Züchters . Aus diesem Grunde eignet
sich nicht jeder Landwirt zur Ausübung von Pferde¬
zucht . Hat jemand die Absicht, Pferdezucht zu be¬
treiben , so prüfe er sich , ob er auch die geeignete
Person dazu ist . Erst danach kommt die Frage,
welchen Pferdeschlag man züchten will Die Rein¬
zucht ist der Kreuzung vorzuziehen . Von weit-
tragendster Bedeutung ist, welches Pferdematerial
zur Zucht verwandt wird : Auch in dieser Hinsicht
sei stets Prinzip : „Vom Besten das Beste nehmen .

"
Erstklassiges Zuchtmaterial bietet die sicherste Gewähr
für eine gute Rentabilität.

Die züchterische Tätigkeit beginnt schon gleich
nach dem Begattungsakte Ist die Stute tragend
geworden , was sich dadurch zu erkennen gibt , daß
sie ruhiger und träger wird , so hat man sie nur
solchen Leuten anzuvertrauen , die sie in und außer
dem Stalle ruhig und liebevoll behandeln.

In der zweiten Hälfte der Tragezeit ist die
Stute sorgfältig vor schädigenden Einflüssen zu be¬
wahren . Das Futter soll kräftig , leicht verdaulich,
nicht zu voluminös , nicht schimmlich, muffig , be¬
fallen oder mit Mutterkorn und sonstigen Pilzen
behaftet sein . Diese, sowie auch äußere mechanische
Einwirkungen , wie Stöße , Schläge und sonstige
rohe Behandlung oder zu schweres Ziehen geben
die Veranlassung zu dem verhaßten Versohlen.

Das beste Futter für tragende Stuten sind ein¬
wandsfreier Hafer , Weizenkleie und feines Wiesen¬
heu , noch besser Luzernenheu Ferner ist zu kaltes
oder schlechtes Tränkwasser zu vermeiden . Künst¬
liche , gemischte Futtermittel verabreiche man nicht
an tragende Stuten . Sodann vermeide man Fut¬
terwechsel ; muß ein solcher dennoch stattstnden , so
nehme man ihn vorsichtig und langsam vor.

In erster Linie sorge man für luftige , Helle und
geräumige Stallung , welche reinlich gehalten , und
mit trockener, kurzer , reichlicher Streu versehen ist.
Wenn irgend möglich soll sich die Stute in einer
geräumigen Bucht oder Box befinden , in welcher sie
sich frei bewegen , und je nach eigenem Belieben
legen und ausstrecken kann

Es ist am zweckmäßigsten, die Stute bis kurz
vor dem Geburtsakte in ihrer gewohnten , leichteren
Arbeit zu beschäftigen . Natürlich hat man alle
Ueberanstrengungen , sowie auch zu kurze Wendun¬
gen und erst recht ein Zurückschieben vor dem Wa¬
gen ängstlich zu vermeiden.

Die Geschirre müssen bequem sitzen , die Schwen¬
gel breit sein , damit die Zugstränge nicht am Bauche
scheuern , oder ihn gar beim Ziehen zusammen-
drücken und ähnliches mehr.

In den letzten Wochen vor der Geburt ist die
Stute sorgsam zu beobachten . Sobald sich das
Euter etwas gespannt zeigt, und an den vorderen
Enden der Zitzen sich Harztropfen zeigen, die Krup-
penmuskeln einsinken , ist die Zeit gekommen , die
nötigen Vorbereitungen zu treffen , der Stute sind
die Eisen vorsichtig abzunehmen , denn die Geburt
ist in kürzester Zeit zu erwarten . Man läßt die
Stute von jetzt ab in den vorhin bereits erwähnten,
besonders dazu hergerichtetem Stallraum allein und
beobachtet sie.

Ganz besonders ist darauf zu achten , daß die
Stalltemperatur eine angemessene ist, 12 bis 15
Grad Celsius dürfte die passendste sein . Unter allen
Umständen hat die größte Ruhe im Stall zu herr¬
schen . Nachts ist der Stall genügend zu beleuchten
und durch eine zuverlässige erfahrene Person za be¬
wachen

Die Geburt erfolgt gewöhnlich leicht und ohne
besondere menschliche Hilfe , jedoch har man es als
eine bekannte Tatsache festgestellt, daß , wenn der
Geburtsakt nicht schnell und leicht oonstatten . geht

und sich Störungen einstellen , immer große Gefahr
für Mutter und Fohlen bestehen In solchen Fällen
soll man daher so schnell als möglich einen tüchti¬
gen Tierarzt , oder sonst eine in solchen Angelegen¬
heiten durchaus erfahrene Person zu Hilfe rufen.
Falls die Nabelschnur nicht schon von selbst bei der
Geburt zerrissen ist, so schneide man dieselbe mit
einer vorher desinfizierten scharfen Schere5 bis IS
Zentimeter unterhalb des Bauches ab , nachdem man
dieselbe vorher mit einem desinfizierendem Bande
unterbunden hat Die Schnittfläche und den Nabel
wasche man mit einer desinfizierten Flüssigkeit , wie
Kreolin , Lysol usw gehörig ab , damit keine Nabel¬
fäule oder die noch schlimmere gefürchtete Fohlen¬
lähme auftritt . Sollte das Fohlen , was häufiger
vorkommt , im Fruchtsack eingeschloffen zur Welt
kommen , so ist die Hülle sofort zu zerreißen , damit
das Fohlen nicht erstickt.

Man wird nun soviel als möglich dem kleinen
Tiere behilflich sein, damit es zum Saugen kommt,
denn die erste Milch , dis Colostral - oder Biestmilch,
welche sehr reich an verdaulichem Eiweiß und Sal¬
zen ist, bewirkt den Abgang des sogenannten Darm¬
pechs, welches unbedingt möglichst schnell aus dem
Körper entfernt werden muß - Sollte das Darm¬
pech auf natürliche Weise nicht abgehen , so helfe
man in der Weise nach , daß man dem Fohlen
kleinere Gaben von Kamillentee reicht ; auch dürfte
es sich sehr empfehlen , mit einem Kly stiereNachhilfe
zu schaffen, worauf der gewünschte Erfolg nicht
ausbleibt . Ich habe in meiner Praxis verschiedene
Fälle erlebt , wo Stutenbesitzer aus Unkenntnis der
Sachlage ihre Fohlen verloren haben.

Sollte die Stute , wie fast alle Tiere in solcher
Lage , recht nervös und auch kitzlich sein , und das
Fohlen infolgedessen nicht saugen lassen wollen , so
bewahre man die größte Ruhe , streichele und klopfe
der Stute am Halse , spreche ihr ruhig zu und hebe
einen Vorderfuß auf , worauf das Ziel bald erreicht
sein wird Man merke sich gründlich , daß man mit
Strenge mehr verdirbt als gut macht , nur Ruhe
und abermals Ruhe ! Bösartige Stuten schließt
man von der Zucht aus

Gleich nach dem Geburtsakte reiche man der
Stute einen lauwarmen Trank aus Kleie oder
Mehl.

Man sorge ferner dafür , daß fremde Blicke
Neugieriger streng vermieden werden , denn Mutter
und Fohlen werden dadurch sehr beunruhigt und
geschädigt.

Sollte die Nachgeburt nach ein oder eineinhalb
Tagen nicht von selbst abgegangen sein, so helfe
man durch Einfüllen möglichst reichlicher Mengen
lauwarmen Wassers , welchem genügend 5prozentige
Karbollösung zugesetzt ist, in die Gebärmutter nach,
worauf der Erfolg Antritt.

Die Stute füttere man in der gewohnten Weife
ohne Futterveränderungen mit kräftigem Futter
weiter.

Erst nachdem das Fohlen ungefähr acht Tage
alt geworden ist, und munter im Stall umher¬
hüpft , kann man langsam beginrten , auf die Milch¬
ergiebigkeit der Mutter mehr einzuwirken . Solches H
tut man insofern , als man neben dem bisherigen p
Futter einige Pfund Hafer , Weizenschalen , Gersten¬
mehl bester Qualität , vielleicht auch einen Zusatz
von Möhren reicht. Die Steigerung darf aber nur
ganz allmählich geschehen. Die Stute darf nun
nicht mit einem Male Mastfutter erhalten , dieses
würde ebenso fehlerhaft sein, als ein starkes Kürzen
der Futterration.

Bor Aufnahme schädlichen Rauhfutters oder
blähender Futtermittel ist die Stute ängstlich zu
schützen

Die Stallstreu muß trocken sein , am besten aus
gesundem ganz kurz geschnittenem Roggenstroh be¬
stehen und reichlich sein . Kurzgeschnitten , damit das >
Fohlen bei seinen Gehversuchen sich nicht darin ver¬
wickeln kann und hinfällt

Wenn das Fohlen acht Tage alt geworden ist,
kann man bei schönem Wetter Mutter und Kind
auf kurze Zeit ins Freie bringen . Diese Zeiten
dürfen selbstverständlich nur kurz bemessen fein,
denn das Fohlen muß sich erst langsam an die
Außenlust gewöhnen . Man steigere den Aufent¬
halt im Freien bei schönem Wetter langsam , aber
stetig, denn er ist für Mutter und Fohlen außer¬
ordentlich kräftigend und gesund.

Drei bis vier Wochen nach dem Geburtsakt
kann die Stute dann wieder mäßig zur Arbeit be¬
nutzt werden , jedoch ist darauf zu sehen, daß sie
sich nicht erhitzt oder erkältet Ist die Stute dennoch
erhitzt, so melke man derselben die erste Milch vor
jedesmaligem Saugen ab , denn diese ist dem Foh¬
len schädlich.

Man sorge dafür , daß die Saugezeiten nicht zu
lang werden , alle viertel Tag muß man dem Foh¬
len Gelegenheit dazu geben.

Sollte die Milch etwas Nachlassen, so verstärke
man bei der Stute die eiweißhaltige Nahrung , bzw.
gebe ihr Mehltränke von Gersten - , Hafer - , Roggen¬
oder Weizenkleie, eventuell auch Leinmehlabkochung,
auch frisches zartes Grünfutrer , feines Heu usw -,
da sonst das Fohlen in seiner Entwicklung ^ urück-
bleibt.



D^ augezeit mutz mindestens auf drei bis
vier ausgedehnt werden . Nach Verlauf
von dregg ^ er Wochen bekommt das Fohlen
Neigungstere Nahrung aufzunehw. cn , welche am
besten ai^ gxzzem Hafer und feinstem Heu beste¬
hen mutzZs ist entschieden besser ungcquetfchten
oder ungt^vtenen Hafer zu geben, weil das Foh¬
len dann 7, Kauen und Einspeicheln gezwungen
wird , wodh bessere Verdauung und gleich¬
zeitig eine ^ jige Beeinflussung der Zahnbildung
erreicht wir . Diese Vorteile sind zu schwerwiegend,
als daß mmie darum , weil vielleicht hin und
wieder einigunverdaute Körner Hafer abgehen,
dafür eine ve^ xxje Fütterung - weise opfern könnte.

Die anfa«, schwachen Hafergaben werden all¬
mählich versta jx nachdem das Fohlen Bedarf
hiernach äußer Ungefähr 14 Tage vor Beendi¬
gung der Saue ^ welche wie gesagt am besten
nicht unter vieyjonate bemessen sein soll , fängt
man an , das Herr langsam zu entwöhnen . Wan
verfährt hierbei der: Weise, daß man das Fohlen
von der Mutter t^ t, und anfangs nur noch dreimal
täglich, etwas spc. zweimal , und noch etwas später
einmal , und nac-twa 14 Tagen gar nicht mehr
an der Mutter sa?n läßt Auch diese Uebergänge
haben allmählich erfolgen , so daß sich der Fohlen¬
körper nach Verla von vier Monaten langsam,
nach und nach arsx feste Nahrung gewöhnt hat.
Man kann setzt der^afer auch kleine Mengen zer¬
kleinerter Möhren , ch etwas Weizenkleie zusetzen,
sis bilden jetzt mbedem schon immer gereichten
süßen Heu die allein Nahrung.

Sollte ein Fohle^ach Verlauf von vier Mo¬
naten in der Körperiwicklung noch etwa « zurück
fein und will man m beffer , als solches durch
feste Nahrungsmittel Hetzen kann, nachhelfen, so
kann man dieses amxsien erreichen , wenn man
täglich sechs bis zehn reine, lauwarme Voll¬
milch gibt . Der erwürg Erfolg wird sicher nicht
ausbleiben . Falls eine^ e Weide zur Verfügung
steht , hat man dtefe felgend Stute und Fohlen
schon längst zur Benutzt, gegeben.

Eine Zweckentsprecher. Weide ist das beste in
jeder Hinsicht für ein dien . Sie gewährt ein
freies , ungezwungenes liegen in frischer Luft,
was der Knochenbildung ud Muskulatur außer¬
ordentlich förderlich ist . Tier bekommt freie
Gänge und durch das Gr^ ist dasselbe gezwun¬
gen , in naturgemäßer We das Futter von der
Erde aufzunehmen . Hisrdr, wird der Rücken ge¬
streckt, die Brust geweitet . mrch die stärkere Be¬
wegung , welche ein tiefes men zur Folge hat,
dehnt sich die Brust tiefer au ; Ferner gewöhnt sich
das Tier an die Fliegen u, an alle möglichen
Geräusche, wodurch späteres Heuen und Aengst,
lichwerden usw vermieden w.

Vor allen Dingen wird «. Fohlen durch den
Weidegang , welcher sich nich ^ r auf den Tag,
sondern auch auf die Nacht e>eckt , ganz gehörig
abgehärtet. Daß auf solchen 2,den für geeignete
Schutzhüttsn oder Ställe , in when die Tiere vor
den Unbüden des Wetters und a heißen Sonnen.

» strahlen Schutz finden , Sorge gehen werden muß,
versteht sich von selbst . Falls Wtzgang stattfindet,
muß selbstredend eine Beisütterh von fünf bis
sechs Pfund Hafer und gutem Hs erfolgen.

Eine besondere Aufmerksam! hat man der
Entwicklung der Hufe zu schenket da hiervon die
spätere Diensttauglichkeit des Pstg-, in hohem

' Maße abhängt . Zuerst gewöhne m das Fohlen
von frühester Jugend daran , die ffe willig auf-
heden zu lassen, damit man jedestt beobachten
kann , ob dieselben sich in nornnr Weise ent¬
wickeln. Meistens wird solches oe besonderes
Eingreifen von selbst geschehen , jedr kommt auch
häufig der Fall vor , daß eine Breitling mit
Haukttnge und Messer notwendig r-d . Nament¬
lich kommt es bei Werdegang häustgey§r , wo die
Beschaffenheit des Weidebodens form als auch
die Ernährung und Individualität derberes selbst
zu mancherlei Mißbildung des Hufes .xanlaffung
aeben . z- B - laufen sich die Fohlen af harten,
steinigeren Weiden die Zehen zu weit, , worauf
die Tiere stumpf und selbst lahm gehen. luf etwas
hängigen Weiden nutzen sich meistens ^ äußeren
Hornränder mehr ab als die inneren .Fn allen
Fällen muß durch rechtzeit ges Auswirkermd Zu¬
rechtschneiden einem Schiefwachsen usw . s Hufes
rwrgebeugt werden und , falls hiermit nic auszu¬
kommen ist , müssen gut paffende leichte svnannte
Fohleneisen aufgelegt werden , da anderseits im
Versäumnisfalle die Hufe schief wachsen , d in¬
folgedessen auch , wie es nicht andsrs fein k«n , die
Knochenstellung der Gliedmaßen eine unhrrrale
werden muß - Schlechte Hufe und krurnrnHsied-
maßen beeinträchtigen die Leistungsfähigkei und
den Verkaufswert des Tieres in hohem Maße,Mit
der Hufpflege bezw . dem Hufbeschlage betraukuan
nur den tüchtigsten Hufschmied, denn die este
Arbeit ist immer dis billigste.

Ist keine geeignete Weide vorhanden nutze-
steht auch keine Möglichkeit, eine solche einrichter,«
können , so sollte man wenigstens für einen g ^ -
neten , geräumigen Tummelplatz sorgen, auf welch,
das Tier doch wenigstens frische Luft, Licht tz

Bewegung genießen kann. Ist auch die Anlegung
eines Tummelplatzes nicht möglich, so sorge man
neben dem luftigen , gm vsntilierbaren Stall mit
trockener Streu dafür , daß das Fohlen eine tägliche,
wenn auch kurzbemessene Bewegung an der Halfter
erhält, z . B - in der Mittagszeit . Wie viele von
Natur aus vollkommen gesunde Fohlen nehmen
infolge Aufenthalts in ungesunden , dunklen und
schlecht venrilierbaren Srällen Schaden an ihrer
Gesundheit ? Schäden , die niemals wieder gut ge¬
macht werden können. Die Folgen einer unzweck¬
mäßigen Haltung sind allzu bekannt, vor allen
Dingen sind es : Augenfehler , Stallblindheit , krumme
Gliedmaßen , Senkrücken , Engbrüstigkeit, schlechte
Verdauung . Scheuen und dadurch Bösartigkeit und
dergleichen mehr.

Wer seinen Fohlen eine angemessene Haltung
und Pflege nicht angcdeihen lassen kann, der unter»
lasse Las Züchten oder überlasse dieselben sofort
nach der Entwöhnung solchen Züchtern, die im
Besitz aller derjenigen Einrichtungen sind, welche
die Gewähr für sin rnumeies Gedeihen der jungen
Tiere bieten.

Im zweiten Jahre kann die Ernährung eine
etwas extensivere sein. Hier ist es wieder in erster
Linie der vorhin erwähnte Weidegang , welcher in
ausgiebigster Weise zur Anwendung kommen muß
Bei Weidegang füttere man als Beifutter vier bis
sechs Pfund Hafer. Findet kein Weidegang statt,
dann gebe man neben gutem Heu täglich zehn
Pfund Hafer, dem man zwei bis drei Pfund Me¬
lasse und auch vier bis fünf Pfund Trockentreber
oder Malzkeime, vielleicht auch etwas Oelkuchen zu¬
setzen kann. Auch etwas Grünfutter kann mit Er¬
folg nebenbei gefüttert werden Als Winterfutter
gewähre man dem Fohlen in diesem Alter zehn
Pfund Hafer, zwei bis drei Pfund Melasse, auch
vier bis fünf Pfund Trockentreber oder Malzkeime,
und außerdem bis zu zehn Pfund Möhren Die
Möhren find ein ganz vorzügliches Pferdsfutter und
sollten nie fehlen

Nachdem das Fohlen den zweiten Sommer und
Winter hinter sich hat, wird es gewöhnlich , so weit
es sich um kaltblütige Schläge handelt , zum Zuge
angelernt Warmblütige Pferde werden mit dem
dritten und vierten Lebensjahre zum Zuge ange¬
lernt bezw . an den Sattel gewöhnt.

Daß das Anlernen mit größter Sorgfalt zu
geschehen hat, bedarf wohl keiner besonderen Be¬
tonung Die meisten Untugenden , wie Aufschmeißen,
Strangschlagen usw . , sind die Früchte unbedacht¬
samen Anlernens . Auch hierbei ist Ruhe die erste
Bedingung , womit eine vernunftmäßige Energie
Hand in Hand gehen muß , so daß kleine Unarten,
welche sich Fohlen sehr leicht anetgnen , in ange¬
messener Weise gestraft werden.

Ganz entschieden ist aber rohe Behandlung zu
verdammen , denn dadurch werden die Tiere scheu
und bösartig Man rede ihnen vielmehr gut zu,
streichele und klopfe sie am Halse und lobe sie.
Hierdurch erreicht man , daß die Tiere sich an den
Menschen gewöhnen , zutraulich werden und in
ihnen nicht ihre Peiniger erblicken . Die jungen
Tiere sind für eine gute Behandlung dankbar und
sichtlich bemüht, das Geforderte zu erlernen.

Das erste ist , daß man dem Tiere das Geschirr
auflegt , jedoch m;t größter Vorsicht, sanft und ruhig,
damit das Tier nicht erschreckt. Sodann führt man
dasselbe am Tags einige Stunden damit umher,
damit es sich an das Geschirr gewöhnt . Oder auch,
man läßt es mit der Mutter , an die es festgsbunden
ist , nebenher gehen.

Hat sich das Tier an das Tragen des Geschir¬
res gewöhnt , dann geht man dazu über, es zum
Zuge anzulernen . Zu diesem Zwecke befestigt man
in den Zughaken beiderseits einen Zugstrang , der
auf alle Fälle aus hänfenen Stricken, nicht aus
Ketten bestehen muß , damit , falls sich das Tier mit
den Beinen darin verwickelt, was wegen seinerUn-
beholfenheit in dieser Hinsicht recht leicht vorkommt,
es sich nicht leicht beschädigt , und der Strang auch
schlimmstenfalls mit einem Messer schnell durch¬
schnitten werden kann. Zuerst faßt an jeden Zug¬
strang, der so lang sein muß , daß beim etwaigen,
wenn auch harmlosen Ausschlagen , niemand ver¬
letzt werden kann, je ein Mann an . Die Männer
lassen die Zugstränge mäßig anstehen. Nachdem
sich das Fohlen an dis Stränge gewöhnt hat , was
daran zu sehen ist , daß dieselben, ohne daß dap
Fohlen danach schlägt oder auch nur ein Bein hebt,
dis Gliedmaßen berühren dürfen, legen die Leute
sich mit dem Oberkörper nach hinten über und
lasten sich so von dem Tiere mitziehen. Ist dieses
alles genug geübt, dann kann man das Fohlen
zuerst zusammen mit der Stute vor einen Schlitten
spannen Nachdem auch dieses genügend geübt ist,
kann man eins nach dem andern unter Anwendung
größter Vorsicht mit der Egge , mit dem Pfluge und
schließlich auch mit dem Wagen beginnen . Dis
ganze Lehrzeit aber dehne man auf einen möglichst
langen Zeitraum aus , zuerst täglich ein bis zwei
Stunden . Sodann spannt man das Fohlen viel¬
leicht nach einem Verlaufe von 8 bis 14 Tagen
einen Vier ltag mit an , bis man schließlich die täg¬

liche Arbeitszeit auf - fünf bis sechs Stunden aus¬
dehnt.

Die Hauptsache ist , daß das Geschirr tadellos
paßt , so daß das Tier , dessen Haut noch sehr zart
ist , sich nicht drückt , und ferner, daß das T ^ r nur
leichte Arbeit verrichtet . Die Folgen schlecht paff oder
oder sonst mangelhafter Geschirre sind mancherlei
Art und dürften zur Genüge bekannt s . in Im
Hinblick auf Leichtes und schweres Ziehen vergesse
man nie , daß die Knochen des jungen Tieres noch
verhältnismäßig weich sind, sich insolgedeff n bei zu
schweremZiehen leicht biegen und so leicht verdorben
werden können.

Man darf niemals ein eifriges fle ßlges , lr >ue -->,
gut angelerntes Fohlen ziehen lass n so viel es
kann, sondern so viel es darf Zu ,- nsem Zwecke
hat man auch vor ollen Dingen nöag , die Zugwage
so einzurichten, daß das Tier sich nrchr leicht über¬
anstrengen kann. Dasjenige Ende der Wage , an
welchem das Fohlen zieht, muß der Gesamtlänge
der Wage ausmachen , so daß dem älteren tzserde,
das i/z lange Ende übrig bleibt-

'
Man spanne ein Fohlen niemals gegen « in

älteres Pferd , welches nicht zugfest ist , nicht ruhrg
arbeitet, keinen ruhigen , langen , gedehnten Schritt
hat, oder dem gar alle möglichen Untugenden , als
Schlagen , Beißen usw anhasten , da die jüngeren
Tiere solche außerordentlich leicht annehmen

Fohlen , in beschriebener Weise behandelt uud
gepflegt, dürften ihren Zweck , gute und leistungs¬
fähige Pferde zu werden , nicht verfehlen

Unkrautbekämpfung mittels Kainit.
Der Gedanke, Unkräuter und tierische Schädlinge

mittels Kunstdünger zu bekämpfen, ist nicht neu.
Man wendet Kunstdünger an . um damit die ober¬
irdischen Pflanzenteile der Unkräuter oder Schäd¬
linge zu zerstören und um nebenher eme Dünger
Wirkung (Kopfdüngung ) für die Kulturpflanze zu
erzielen, oder man düngt die Kulturpflanzen stärker,
damit sie rascher und kräftigerwachsen und dadurch
die Unkräuter unterdrücken bezw . gegen die An¬
griffe tierischer Schädlinge widerstandsfähiger werden.

Neuerdings will man dem Kainit ein neues
Verwendungsgebiet dadurch erschließen , daß man
ihn zur Bekämpfung von Hederich , Ackersenf und
Disteln verwendet Die Meinungen über dis Brauch¬
barkeit des Kainits zur Bekämpfung dieser Un¬
kräuter waren längere Zeit geteilt Nunmehr kann
man aber als feststehend annehmen , daß fein ge¬
mahlener Kainit besonders auf Haferfeldern mit
Erfolg zur Bekämpfung von Hederich , Ackerfenf und
Disteln verwendet werden kann. Dr . Kadgien»
Allenstein gibt in der Illustrierten Landwirtschaft¬
lichen Zeituna 1912, Nummer 4, folgende Leitsätze
für diese Bekämpfung:

1 . aus Zweckmäßigkeitsgründen soll möglichst fein
gemahlener Kainit als Kopfdünger Verwen¬
dung finden;

2. eine Gabe von 5 bis 6 Zentner pro preußi¬
schen Morgen erscheint am angebrachtesten, wo¬
bei neben der unkrautvertilgenden Wirkung
auch eine düngende in Betracht kommt;

3 . Hederich oder Distel muffen möglichst bei Ent¬
wicklung ihres dritten Plattes bekämpft wer¬
den , nicht aber, wenn der Hederich Blüten ge¬
bildet hah und

4 . hat nur sin Ausstreustt von Kainit in Morgen¬
tau oder bei nassem Blatte (eventuell nach Re¬
gen ) einen Zweck.

Gingedenk des Grundsatzes, dessen Anwendung
hier immer empfohlen wurde , nur auf Grund von
Versuchen sich ein Urteil zu bilden, mögen hier vor¬
erst die Ergebnisse zweier Versuche angeführt wer¬
den, bevor des Näheren auf die Unkrautbekämpfung
mittelst Kainit eingegangen wird.

Sehr interessant sind die Versuchsergebniffe,
welche Direktor Dr . Kuhnert- Preetz im „Landwirt¬
schaftlichen Woche : , blatt " für Schleswig -Holstein
(Jahrgang 1912, Nr . 43) über die Bekämpfung von
Hederich und Ackerfenf veröffentlicht. Aus diesem
Bericht seien nachstehende Ausführungen wörtlich
wiedergegeben.

„Der Bersuchsplan war folgender : Parzelle 1 :
25 Ar. 56 Kilogr . Kainit (fein gemahlen ) , Parzelle 2 .
25 Ar. ohne Kainit . Parzelle 3 : 25 Ar, 50 Kilogr-
Kainit (ftin gemahlen ) Parzelle 4 : 25 Ar, ohne
Kainit . Leider traf der Kainit verspätet ein, so daßdas Ausstreuen desselben erst am 5 . Juni geschehen
konnte Der Hafer war um diese Zeit schon reichlich10 Zentimeter hoch, auch der Hederich war schon

bis zum 6 . Blatt und noch weiter ent¬
wickelt . Wegen der vorgeschrittenen Entwicklungdes Hafers war es nicht möglich, den Kainit mit
der Dungerstreumaschine auszustreuen . Das Aus-
streuen mußte deshalb mit der Hand besorgt wer¬
den, die Verteilung ließ deshalb zu wünschen übrig.
Das Äusstceuen geschah am 5 . Juni morgens gegen
5 Uhr, als noch reichlich Tau auf den Pflanzen lag.
Am 8 Jura besichtigte ich wieder das Versuchsfeld.
Ich konnte dabei konstatieren, daß der feingemahlene
Kainit ganz überrasckiend auf dis Vertilgung des
Hederichs gewirkt hatte. Wo er überhaupt ^ hinge--



kommen war , da waren die Hederichpflanzen , und zwar
nicht nur die jungen Pflänzchen , sondern auch die wei¬
ter entwickelten , ganz oder teilweise abgestorben , und
am 8 . Juni schon vollständig vertrocknet . Hätte der
Kainit mit der Düngerstreumaschine ausgestreut werden
können , so wäre nach diesem Befunde sicher sämtlicher
Hederich vertilgt worden.

Das Ernteergebnis im Durchschnitt von zwei gleich
behandelten Parzellen war folgendes : Parzelle 1 , ohne
feingemahlenen Kainit : 25,4 Dz . Körner und 28,7 Dz.
Stroh pro Hektar , Parzelle 2 , mit feingemahlenem
Kainit : 28,9 Dz . Körner und 34,8 Dz . Stroh pro Hek¬
tar . Mehrertrag von Parzelle 2 gegen 1 : 3,5 Dz . Kör>
ner und 5,9 Dz . Stroh . 3,5 Dz . Körner ä 17 Mk . —
56,50 Mk . , 5,9 Dz . Stroh a 2 Mk . ^ 11,80 Mk . Eeld-
mehrertrag 68,30 Mk . 2 Dz . feingemahlenen Kainit
a 4 Mk . 8 Mk . Gewinn durch feingemahlenen Kainit
60,30 Mk . pro Hektar.

Das Ergebnis wäre jedenfalls noch besser gewesen,
wenn , wie ich vorhin schon erwähnte , der feingemahlene
Kainit rechtzeitig hätte ausgestreut werden können.

Jedenfalls ist aber das vorliegende Ergebnis der¬
artig günstig , daß es wohl Anlaß zu weiteren Versuchen
in dieser Beziehung im nächsten Frühjahr geben könnte,
zumal der feingemahlene Kainit neben der Hederich-
Vertilgung natürlich auch noch eine düngende Wirkung
zu äußern vermag . Im vorliegenden Falle ist diest
Wirkung zweifellos nicht in Erscheinung getreten , da
das ganze Feld bereits im Winter eine Düngung von
8 Dz . Kainit uird 6 Dz . Thomasmehl pro Hektar erhal¬
ten hatte . Damit ist der Kalibedarf des Hafers voll-
ständig gedeckt ; der oben nachgewiesene Mehrertrag
durch den feingemahlenen Kainit dürfte also nur auf
dessen Unkraut vertilgende Wirkung zurückzuführen
sein .

"

Dr . Kadgien , dessen Bericht oben bereits erwähnt
wurde , schreibt : „Die einzelnen Parzellen hatten eine
Größe von je 100 , 200 und 250 Quadratmeter , als Ver --
suchsfrucht wurde Hafer gewählt , worin Hederich und
Distel auf humosen , sandigen Lehmboden noch üppig
1912 wucherten und den Hafer zu ersticken drohten . Der
Kainit wurde am 27 . und 28 . Mai d . I . bei Morgentau
in folgenden Mengen auf nachstehende Flächen ausge¬
streut :

1 . 22,5 Kg . auf 260 Qum . entsprechend 4^ Ztr . pro
preuß . Morgen,

2 . 30,0 Kg . auf 250 Qum . entsprechend 6 Ztr . pro
preuß . Morgen,

3 . 24,0 Kg . auf 200 Qum . entsprechend 6 Ztr . pro
preuß . Morgen,

4 . 12,0 Kg . auf 100 Qum . entsprechend 6 Ztr . pro
s preuß . Morgen.

Die Höchstgäbe voll 8 Zentner Kainit pro Morgen
brächte bei den Versuchsparzellen die durchschlagendste
Wirkung . Der Hafer hatte zunächst etwas gelitten , er¬
holte sich aber rasch ; anders dagegen war die Wirkung
des Kainits auf die Distel und Hederich . Besonder»
bräunte sich das Blatt der Distel sehr rasch ; bereits nach
vier Stunden konnte man deutlich die Wirkung des
Wurfes am Blatt sehen . Bei Hederich trat die Wir¬
kung später ein , jedoch blieb er im Wachstum stecken,
die Blüten verdorrten größtenteils und der Hafer
konnte ungehindert nachwachsen .

"

Auf Grund seiner Beobachtungen und der Versuchs¬
ergebnisse stellte Dr . Kadgien die bereits eingangs wie.
dergegebenen Leitsätze auf.

Die Untersuchungen und Versuchsergebnisse über
die Wirkung des Kainits als Hederich - , Distel - und
Ackersenfbekämpsungsmittel in Haferfeldern sind heute
zweifellos soweit gediehen , daß man sowohl den Land¬
wirten , wie auch den landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften empfehlen kann , ebenfalls derartige Versuche
anzustellen . Nun ist es aber häufig schwierig , Land¬
wirte zur Versuchsanstellung zu gewinnen , teils haben
sie selbst kein rechtes Vertrauen zum Erfolg , teils
schrecken sie vor der damit verbundenen Geldausgabe zu¬
rück, teils scheuen sie die Arbeit , teils fürchten sie den
Spott ihrer Verufsgenossen , wenn die Sache fehl
schlägt und andere wieder wollen sparen , nehmen dü
Fläche zu groß oder die Kainitmenge zu klein und er-
ziel en nicht den erwarteten Erfolg.

Am zweckmäßigsten dürfte es daher sein , wenn die
Genossenschaften selbst es in die Hand nehmen , die Ver¬
suche durchzuführen . Und zwar in folgender Weise:
Die Genossenschaft stellt 6 oder 12 Zentner Kainit un¬
entgeltlich zur Verfügung und zwar 2 bis 4 Land¬
wirten , welche verunkrautete Felder besitzen , die zudem
derart gelegen sind , daß die anderen Mitglieder der¬
selben häufig an denselben vorbeikommen , und die Wir¬
kung des Kainites sehen können . Wird der Versuch
genau nach den anfangs angegebenen Leitsätzen ausge¬
führt , dann wird der Erfolg nicht ausbleiben . Selbst¬
verständlich muß dafür gesorgt werden , daß auch die
Allgemeinheit den Erfolg sieht , zweckmäßig ist es auch,
die Erntemengen der Bersuchsparzellen und einer neben-
liegenden ebenso großen Fläche zu wiegen und zu ver¬
gleichen.

G eflügel -Zuchtpation en.
Zu den verschiedenen Mitteln , welche zur Förde¬

rung unsererLandesfederviehzucht empfohlen werden , ge¬
hört auch die Einrichtung der sogenannten Zuchtstatio¬
nen . Schon seit Jahrzehnten sind sie von den Pro¬
vinzialverbänden der Eeflügelzüchtervereine eingeführr
worden , während die Landwirtschaftskammern erst seit
Anfang des neuen Jahrhunderts der Sache nähergetre¬
ten sind . Der Erfolg ist leider , das muß offen ausge¬
sprochen werden , kein durchschlagender gewesen . Es
wäre aber falsch , den Grund dafür in der Sache selbst
suchen zu wollen , es dürfte wohl mehr die zu wenig
straffe Organisation daran Schuld gewesen sein.

Geflügelzuchtstationen haben für die Verbesserung
des Wirtschaftsgeflllgels auf dem Lande in ungefähr
gleicher Weise zu wirken , wie die Deckhengste in den
einzelnen Stationen zur Veredelung unserer Landes-
Pferdezucht . Die erste Grundbedingung lautet daher,
derartige Stationen möglichst nur in ländlichen Kreisen
einzurichten . Ferner ist es nötig , sie nur solchen Per¬
sonen anzuvertrauen , die ein genügendes Verständnis
für Geflügel besitzen und dieser Tiergattung die nötige
Lust und Liebe entgegenbringen , ohne aber in dieser
Beziehung des guten zu viel zu tun . Bei einem wei¬
teren Ausbau der Geflügelzuchtstationen wäre es er¬
wünscht , wenn die Stationshalter zu einem dreitägigen
Unterrichtskursus zusammenberufen würden . Auch dir
Zahl des Eeflügelbestandes darf nicht zu groß bemessen
sein , bei Hühnern dürfte sie sich am besten zwischen 10
und 50 Hennen bewegen . Eine große Rolle spielt auch
die örtliche Beschaffenheit der Wirtschaft , in oer die
Zuchtstation eingestellt ist.

Zuchtgeflügel verlangt viel Bewegung , mithin muß
genügend großer Auslauf möglichst in Verbindung mit
Wiese oder Obst - und Grasgarten zur Verfügung stehen,
auf dem aber jede Vermischung der Tiere mit anderen
gleicher Art ausgeschlossen ist.

Eine Eeflügelzuchtstatjon muß zugleich ein kleiner
Musterbetrieb sein , sowohl in der Stallerrichtung , der
Stallhaltung , Ernährung , Aufzucht und nicht zum we¬
nigsten in der durch einfache aber sachgemäße Aufzeich¬
nungen nachzuweisenden Rente.

Wenn wir von dem Grundsätze ausgehen , daß
Leistungen nur auf der Grundlage der Rasse zu errei¬
chen sind , so ist es selbstverständlich , daß die Starionen
nur mit reinrassigem Geflügel besetzt werden dürfen
Nun gibt es aber bei dem Geflügel leider nur zuviele
Spielrassen , anderseits wird auf die Leistung der Tiere
zu wenig Wert gelegt . Darum haben die Zuchtstations¬
halter der Leistungszucht Rechnung getragen , wenn auch
nur in der Weise , daß sie ihre früheren Herbst - und
Winterleger herausfinden , um von ihnen abzuzüchten.

Die Rasse ist aber auch das Produkt der Scholle . Es
soll daher von der einschlägigen Stelle aus bestimmt
werden , mit welchen Rassen die betr . Stationen zu be¬
setzen find , ob sich für die Gegend leichte , schwere oder
mittelschwere Schläge am besten eignen.

Vor allem aber sollten die Stationen Träger einer
einheitlichen Zuchtrichtung sein . Es wird sich daher
stets empfehlen , für gewisse Kreise mit gleichem Klima,
gleichen Boden - , Futter - und Wirtschaftsverhältnissen
nur die dafür geeignetste Rasse in den dortigen Zucht¬
stationen einzustellen . Der Eefolg wird sich bald nach
der Richtung hin bemerkbar machen , daß solche Gebiete
bald als geschlossene Zuchtgebiete eines Farbenschlages
einer Rasse bekannt werden , was ungemein fördernd
auf den Absatz von Zuchtgeflügel wirkt , wodurch der ge¬
fährliche Zukauf von Zuchtgeflügel aus dem Auslande
immer mehr verschwinden dürfte.

Bekanntlich leidet der Wert der Bruteier durch un¬
zweckmäßige Verpackung und auf dem Transport . Es
sollten mithin die Zuchtstationen in solcher Zahl vor¬
handen sein , daß die Bewohner eines Kreises sich die
Bruteier dort selbst abholen könnten.

Bei dem augenblicklich noch nicht sehr stark ent¬
wickelten Interesse für Federviehzucht seitens der Land¬
wirte — obgleich sich nicht ableugnen läßt , daß sich
hierin schon viel gebessert hat und von Jahr zu Zahl
mehr bessert , — darf der Preis für Bruteier kein allzu
hoher , aber im Interesse des Stationshalters auch nicht
zu niedrig sein . 20 -A für ein Hühnerei , 30 F > für ein
Entenei , und entsprechend höhere Preise für Puten - und
Gänseeier dürften allen billigen Anforderungen ent¬
sprechen und das um so mehr , als besonders der klein¬
bäuerliche Besitzer , der geborene Träger unserer Landes-
federviehzucht , eine Nachzucht aus Eiern , die er das
Stück mit 20 Z hat bezahlen müssen , viel höher ein¬
schätzt und besser behandelt als aus geschenkt erhaltenen
Eiern gezogene Tiere , auch wenn sie ebenso gut oder noch
besser sind.

Die heute beliebte Form , jemand eine Zuchtstation
zu überweisen , von der er nach zwei Jahren die gleiche
Anzahl Nachzucht zurückzugeben hat , dürfte kaum das
Richtige sein . Zuchtstationen , die doch zumeist aus
Staatsmitteln eingerichtet werden , sollen nicht nur zwei
Jahre arbeiten , man soll sie womöglich mit 10 , 20 Jah¬
ren und darüber hinaus zu erhalten versuchen . Dann
werden sie immer segensreicher für die betr . Gegend
wirken . Das setzt voraus , daß dem Stationshalter Er¬
leichterungen und Vorteile zufließen.

So dürfte es viel dazu beitragen , geeignete Stati¬
onshalter zu bekommen , wenn alljährlich den Stations¬
haltern eine Auszeichnung , vielleicht 20 bis 30 -K , zu¬

fiele , welche eine bestimmte Anzahl von Vru ^ und
Zuchtgeflügel abgegeben hätten.

Wo aber Rechte sind , da sind auch Pften . Es
wäre daher unbedingt nötig , daß sich die ' Staats¬
mitteln errichteten Zuchtstationen einer hgemäßen
Kontrolle zu unterwerfen hätten.

Neben den aus Staatsmitteln erri ^ u „Zucht¬
stationen kommen in Betracht Musterge ? elhöfe , die
bei dem alljährlich stattfindenden Wettb ^ 'b kür gut
geleitete Geflügelwirtschaften eine Ausz -uung erhal-
ten haben . Ihnen wäre die VerpflichtuffUsZuerlegen,
ihre Eeflügelwirtschaft in der Liste deiuchtstationen
eintragen zu lassen , die alljährlich in Mueter Weise
allen Interessenten bekannt gemacht ^ den müßte.
Aber auch freiwillige Zuchtstationen in Frage,
vorausgesetzt , daß sie sich sowohl in bö auf Rasse als
allen sonstigen , den für Zuchtstationgestgesetzten Be¬
stimmungen zu unterwerfen bereit sewürden.

Ein gut organisiertes Zuchtstatirwesen dürfte un¬
serer Landesfederviehzucht zu außerMtlichem Vorteil
gereichen . Wünschen wir , daß es -ld allgemein zur
Durchführung gelangt.

AlfredBck , Halle a.

Der EntwickLungMg des

„Mutierkor "-
Von den vielen Getreidekra ^ t^ rg die den Land¬

wirt oft genug erheblich schädü , ist neben dem Ee-
treiderost und -brand das „ Merkorn

' am bekann¬
testen . lieber seine Entwickelu berichtet die „Natur'
Jahrg . 4 Heft 7 recht interess -e Einzelheiten . Wenn
im spgten Frühling der erwä ^ude Einfluß der Son¬
nenstrahlen allenthalben dManzen zu fröhlichem
Wachstum treibt , dann fano auch die als „Mutter¬
korn " bekannten blauschwarz übergroßen Körner des
Roggens an zu keimen , just l die Zeit , in welcher der
Roggen in Blüte steht . Es allerdings kein Keimen
im landläufigen Sinne , v^ ehr kommen eine große
Anzahl Fäden aus dem Mprkorn , die von fleischroten,
stecknadelkopfgroßen Knöp -n geziert werden . Diese
roten Kügelchen haben eii^ oße Zahl trichterförmiger
Vertiefungen , in welchen lauchartige Fäden stecken. In
jedem Faden entwickeln sackst Sporen . Diese werden
bei feuchtem Wetter dur ^ treckung der Schläuche her¬
ausgepreßt . Sobald sie eder getrocknet find , trägt sie
der Wind über die blühen Roggenfelder . Viels von
ihnen setzen sich in deMten des Getreides fest , um
sofort ihr Zerstörungs < k zu beginnen . Im Frucht¬
knoten der Roggenblüwuchert ein dichter Filz feiner
Fäden , die in Zellen gilt sind . Sie sondern jetzt eine
ungeheure Anzahl kle-r Körperchen ab , die als Koni¬
dien bezeichnet und v einer süßlichen , stark duftenden,
klebrigen FeuchtigkeMgehüllt werden . Der starke,
nicht gerade anqeneO Geruch lockt Myriaden Fliegen
an , die sich an der M Speise erquicken . Dabei blei¬
ben an Rüssel und ßen Konidien kleben . Wird nun
eine neue aeiundelüte berührt , so gelangen die Ko¬
nidien in deren Mknoten . Sie entwickeln sofort
wieder Fäden unKonidien , die den Fruchtknoten
schließlich völlig zMen . Später verfilzen alle Fäden
zu dem bekannteMutterkorn"

. das erst im Frühling
wieder seine Ftpflanzungsorgane zu neuer Ver¬

wüstung versendk

Kalkbeine.
Kalkbeine rr Hühner sind ein sehr verbreitetes

Leiden " kmelck bis Tiere entwertet und auch rhre
Eisrproduktioungünstig beeinflußt . Die Kalkbeine
werden duriMlben hsrvorgerufen , dis den Krätz¬
milben verroht sind Um die Hühner von diesen

Plaaeaeisterru befreien , beschmiere man die Krusten
mit ickwar,Meise und bringe sie so zum Weichen
und Lösen üann bade man die Beine in einer
Lösung voi ^ Prozent Pixolkarbol und halte die

Tiere mögest r "in Befinden sich dieselben in
einem Hührpark , so sehe man zu , ob der Boden
nickt von ageziefer durchsetzt ist ; in diesem Falle
schaffe maden alten Boden fort und fülle neue
Erde edepand hinein Im Frühjahr streiche man
die Sübrställe mit Kalkmilch aus , der man vier
Teile P 'lkarbol (4 : 100 ) zugesetzt hat . Dadurch
wird alMngezieser vertrieben.

« GGDGl

Wigen Ml Kl
empfehlen wir im

(„zeiger für Harlingerlimd
scheinen zu lassen , da alsdann der Zweck sicher

erreicht wird.

Spedition des Anzeigers für Harlingertand

in Lsens und wittmund.
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